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Kabinett Wirth.
Wie immer in kritiſchen Zeiten, ſo ſchwirren auch jetzt wieder

mancherlei Gerüchte über Rücktrittsabſichten einzelner Miniſter, wie
über Meinungsverſchiedenheiten im Kabinett herum. Beſonders glaubt

man aus der Tatſache, daß der deutſche Botſchafter in London,
Sthamer, nach Berlin berufen wurde, als der Reichskanzler noch nicht
anweſend war, auf Differenzen zwiſchen dem Außenminiſter Dr. Roſen
und dem Reichskanzler Dr. Wirth ſchließen zu können. Darüber
hinaus beſchäftigt man ſich in politiſchen Kreiſen natürlich eifrig mit

der Frage des Rücktritts des Kabinetts Wirth.
Zweifellos iſt ja die Situation äußerſt kritiſch, doch iſt nicht

anzunehmen, daß die Entſcheidung über den Rücktritt des Kabinetts
fallen wird, bevor nicht die Genfer Beſchlüſſe im Wortlaut in Berlin
vorliegen. Ob es wirklich zutreffend iſt, daß die deutſche Regierung,
wie ausländiſche Blätter behaupten, durch ihren Botſchafter in London
hat mitteilen laſſen, daß eine ungünſtige Entſcheidung über Ober
ſchleſten den Rücktritt des Kabinetts bedinge, mag dahingeſtellt bleiben.
Tatſache iſt doch aber, daß der Reichskanzler Dr. Wirth ſchon früher
in öffentlichen Reden ſelbſt darauf hingewieſen hat, daß es ihm un
möglich ſein werde, das Kanzleramt fortzuführen, wenn Oberſchleſten
nicht beim Reiche bleibe. Hierin hat man fälſchlicherweiſe im Auslande
eine Drohung der deutſchen Regierung ſehen wollen. Das iſt eine
durchaus irrtümlich. Auffaſſung der Lage. Man muß ſich immer
wieder erinnern, daß gerade in der Zeit, in der die Frage der An
nahme oder der Ablehnung des Ententeultimatums zur Entſcheidung
ſtand, Lloyd George das Wort vom kair play ſprach. Jm Vertrauen
hierauf hat der Kanzler, auch das iſt ja ſchon in der erſten Kanzler
rede Dr. Wirths klar zum Ausdruck gekommen, das Kabinett der
Erfüllung gebildet und im Vertrauen darauf iſt der in Deutſchland
von der Reaktion heftig bekämpfte Kurs eingeſchlagen worden, der
jetzt ſchließlich nach Wiesbaden führte. Niemals hat das Kabinett
Wirth einen Zweifel daran gelaſſen, daß Oberſchleſien für Deutſch
ans eine Lebensfrage iſt, und daß die Politik der Erfüllung
nur möglich iſt, wenn Dberſchleſien beim Reiche verbleibt. Mit Recht
betont auch der mehrheitsſogzialiſtiſche „Vorwärts“, dem gang gewiß
niemand eine chauviniſtiſche oder nationaliſtiſche Politik nachſagen
wird, daß Deutſchland die ungeheuren Anſtrengungen zur Erfüllung
der übernommenen Leiſtungen nur machen konnte, weil man verſichert
hatte, daß der oberſchleſiſche Lungenflügel, „deſſen wir als Schwerſt
arbeiter unbedingt bedürfen“, nicht beſchnitten werde. Die Meinung
darüber, ob es überhaupt möglich ſein werde, die einmal übernommenen
Verpflichtungen zu erfüllen, iſt ja bekanntlich in Deutſchland geteilt.
Gegenüber den Optimiſten, die dieſe Frage bejahen, ſteht eine große
Reihe von Sachverſtändigen, nach deren Meinung eine Erfüllung auf
die Dauer unmöglich iſt. Darüber aber beſteht nur eine Meinung,
daß nach einem Ausſcheiden des oberſchleſiſchen Jnduſtriegebietes aus
dem Verband des Reiches die Erfüllung der Reparationsverpflichtungen
unmöglich iſt, und man iſt ſich auch darüber vollkommen klar, daß das
Wiesbadener Abkommen bei einer Abtrennung Oberſchleſiens vom
Reich hinfällig werden würde, weil dann die deutſche Jnduſtrie nicht
mehr in der Lage iſt, den Anforderungen, wie ſie das Abkommen
vorſieht, gerecht zu werden.

Auch die Vertreter der Entente haben zugeben müſſen, daß Deutſch
land alles getan habe, um ſeine Reparationsverpflichtungen zu erfüllen,
und ſie haben in Paris ja auch erklärt, daß Deutſchlands Haltung in
der Wiederherſtellungsfrage korrekt ſei. Jn dem Augenblick aber,
in dem Oberſchleſien vom Reich abgetrennt wird, iſt es unmöglich,
dieſe Politik fortzuſetzen. Das Kabinett Wirth, das zwar mancherlei
Lob von der Entente geerntet hat, dem aber niemals eine ernſte
Unterſtützung zuteil wurde, würde eine ſolche Erſchütterung ſeiner
Stellung, ganz beſonders im Hinblick darauf, daß ja auch die
militäriſchen Sanktionen noch nicht aufgehoben ſind, nicht
überſtehen. Der „Vorwärts“ tritt nun zwar dafür ein, daß das
Kabinett Wirth auch weiterhin am Ruder bleiben möge. Die Weg
nahme Oberſchleſiens in dem Umfange, der jetzt geplant ſcheint, würde
aber die ganze bislang verfolgte Politik erſchüttern, und es kann
heute bereits als ſicher gelten, daß auch die Koalition nicht mehr
aufrecht zu erhalten wäre, wenigſtens nicht mit einem Erfüllungs-
programm. Würde ſich eine ſozialiſtiſche Minderheitsregierung bereit
finden, das Kabinett Wirth abzulöſen, ſo würde eine ſolche Regierung,
trotz all der Schlagworte von der Erfaſſung der Goldwerte uſw., doch
ſehr bald bei der Durchführung ihres Programms Schiffbruch erleiden.
Das Parlament wie die Regierung ſelbſt wird ſich alſo, ſobald die
Genfer Beſchlüſſe vorliegen, vor Entſcheidungen geſtellt ſehen, deren
Tragweite man heute noch nicht einmal abzuſchätzen vermag. V. A.

c

Kabinettsberatungen in Verlin.

Uns wird berichtet:
Die für Mittwoch vormittag angeſetzte Kabinettsſitzung hatte von
1128 Uhr ſtattgefunden. Dann trat eine kurze Pauſe ein und das

Kabinett trat von 12 Uhr an erneut zuſammen. Die Ausſprache war
hisher ſtreng vertraulich. Amtliche Stellen wenden ſich dagegen, daß
Unſtimmigkeiten innerhalb der Reichsregierung beſtehen ſollen. Zu den
vom Ausland eingelaufenen Meldungen iſt zu ſagen, daß es richtig iſt,
daß der Botſchafter Sthamer in London mit Lord Curzon eine Unter
redung hatte, ebenſo wie der Botſchafter Maher in Paris. Wenn auch
Einzelheiten über dieſe Unterredungen nicht bekannt gegeben werden
dürſen, ſo ſteht doch feſt, daß die beiden Botſchafter die engliſche und
die franzöſiſche Regierung nicht im Unklaren darüber gelaſſen haben,
welche in ner politiſchen Folgen in Deutſchland eintreten,
falls der Völkerbundsrat eine Zerſtückelung des vberſchleſiſchen Jndu
ſtriegebkets gutheißt. Man glaubt übrigens, daß noch einige Tage ver
gehen werden, bis das Reichskabinett in den Beſitz authentiſcher Nach
richten kommt.

für den Kreis Merſeburg“, un eete Am hünn
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Engliſchf
lichung des Veſchluſſes des VPölßerbundsrates.

Paris, 13. Okt. Das „Echo de Paris“ teilt mit, daß zwiſchen
der engliſchen und der frauzöſiſchen Regierung ſeit einigen Tagen über
die Prozedur verhandelt werde, die angewendet werden müſſe, um die
Empfehlung des Völkerbundsrates inbetreff der Finanzen und des
Regimes Oberſchleſtens ins Werk zu ſehen. Die beiden Regierungen
ſeien noch nicht vollkommen einig und deshalb habe ſich auch die Bot
Hafterkonferenz, die die Frage geſtern geprüft habe, vertagen müſſen.
Von engliſcher Seite ſcheine man zu behaupten, daß nur der Oberſte
Rat berechtigt ſei, die Empfehlung von Genf in Empfang zu nehmen.
Die franzöſiſche Regierung im Gegenteil glaube, daß die Empfehlung
von Genf an ſich genüge und ohne weiteres ausgeführt werden müſſe.
Andererſeits ſcheine es, daß die lebhaften Diskuſſionen der leßten Tage,
die in Genf ſtaltgefunden, ſieh nicht auf die Grenzſeſtſetzung, die ſeit
langem ſaltgeſunden habe, ſondern auf die Maßnahmen bezogen haben,
die ergriffen werden ſollen, um die wirtſchaftliche Einheit Oberſchle-
ſtens aufrechtzuerhalten.

Her Oberſte Rat diokntiert her Oberſchleſien.
Paris 13. Okt. Wie der „Matin“ aus Londyn meldet, wird int

Laufe der nächſten oder übernächſten Woche der Oberſte Rat in London
Zuſainmentreten, um die Entſcheidung des Völkerbundrates in Sachen
Oberſchleſiens zu diskutieren.

n e rberſührung des Kappiſten Schiele nach Leipzig.
München, 13. Okt. Der von der bayeriſchen Grenzpolizei in

Salgburg verhaſteke Arzt und Volkswirt Dr. Georg Wilhehn Schiele,
wegen Teilnahme am Happ-Putſch ſtec brieflich verſolgt, wurde geſtern
auf Verlangen des Oberreichsanwalts von Münchener Gerichts
gefängnis nach Leipzig übergeführt.

Franzöſſſche Aufträge für die rheiniſche Jnduſtrie.

Paris, 13. Olt. Nach einer Meldung des „Petit Parißen“ aus
Mainz ſoll beim Abſchluß des Wiesbadener Ubereinkomnens Miniſter
Loucheur dem Miniſter Dr. Rathenau mitgeteilt haben, er wünſche, daß
ein großer Teil der Aufträge der rheiniſchen Induſtrie anvertraut würde.
Miniſter Rathenau habe geantwortet, daß er nach dieſer Richtung mit
dem ſranzöſiſchen Miniſter einer Anſicht ſei.

Ehſenbahnunglüch bei Vamberg.

Bamberg, 13. Okt. Auf dem hieſigen Bahnhof entgleiſte in
letzter Nacht ein gemiſchter Zug auf der Ausfahrt nach Lichtenfels.
Mehrere Perſonen wagen wurden eingedrückt, wobei drei Perſonen ge
tötet, acht verletzt wurden.

e e
Eine Erklärung der Reichsreg

Berlin, 12. Okt. (Amtlich.) Jn der heutigen Sitzung des
Peichskabinetts gab der Reichskanzler Dr. Wirth der allgemeinen
Erregung darüber Ausdruck, daß der Völkerbundsrat in Genſ, ſoweit
ſich aus unwiderſprochenen Nachrichten entnehmen laſſe, über das o be r
ſchleſiſche Gebiet in einer Weiſe verfügt hat, welche weder der
durch die Abſtimmung klar zutage getretenen Willenskundgebung der
vberſchleſiſchen Vevöllkerung, noch den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen des
Landes entſpricht. Treſſen dieſe Nachrichten zu und fällt ver Oberſte
Rat eine ſo geartete Entſcheidung, ſo werden deutſche Städte mit allem,
was in ihnen an Arbeitswerten und Kulturgütern von deutſchem Fleiß
und deutſchem Geiſt geſchaffen worden iſt, vom Reiche getrennt und
unter Fremdherrſchaft geſtellt. Dieſe Loßrrißung würde nicht nur von
der Mehrheit der Bevölkerung Oberſchleſiens, ſondern von dem geſamten
deutſchen Volk als Vergewaltigung und vitteres Unrecht empfunden
werden. Nicht friedliche Entwiclung, ſondern unabläſſige Beunruhi
gung und Ziwiſtigkeiten werden die Folge ſein. Dem deutſchen Wirt
ſchaftskörper würde eine unheilbare Wunde geſchlagen werden

Zuſammenfaſſend erklärte der Reichskanzler Falls die Entſchei
dunug ſo fällt, wie zu befürchten iſt, ſo iſt eine neue Lage ge
ſchaffen, welche die Vorausſetzungen einſchneidend veeinträchtigt,
unter denen die gegenwärtige Regierung die Geſchäfte des Reiches über
nyntmen und geführt hat. Eine abſchließende Entſcheidung
wird das Kabinett erſt dann treffen können, wenn der Spruch des
Oberſten Rates amtlich vorliegt. Der Reichskanzler ſtellte dies als ein
mütige Auffaſſung des geſamten Kabinetts feſt.

Der deutſche Votſchafter bei Lloyd George
Rotterdam, 12. Okt. Nach dem „Courant“ meldet Reuter

geſtern abend Der Beſuch des deutſchen Botſchafters ver Lloyd Gevrge
dauerte faſt zwei Stunden. Unmittelbar nach der Beſprechung be
rief Lloyd George die in London anweſenden Müglieder des engliſchen
Kabinetts zuſammen.

e „Times“ welden, die politiſche Bedeutung des
Schrittes bei Lloyd George werde durch ſeine Folgen bewieſen
Beſprechung folgte eine einſtündige Kabinettsſitzung und im Anſchlu
daran ſind wichtige Jufſtruktionen an die beiden engliſchen
Delegierten in Genf ergangen.

England billigt die Entſcheidung
Paris, 13. Okt. Der „Intranſigeant“, der aus ſeinem Herzen

keine Mördergrube macht, brichk in einen wahren Begeiſterungsjubel
über die Entſcheidung des Völkerbundsrakes aus und ſagt dann:
Frankreich muß England und Balfour Gerechtigkeit angedeihen laſſen.

Es hätte genügt, wenn ein einziger Delegierter im Völkerbunds
rat, wie Balfour, ſich dem Beſchluß widerſetzt hätte, damit dieſer
wegen der mangelnden Einſtimmigkeit vhne Wert bleiben würde, aber
Balſour, welcher in voller Unabhängigkeit entſchied, unterſe t te
ſeinen franzöſiſchen Kollegen und die anderen Kom-
miſſere. Das Spiel war gewonnen.

Der Londoner „Temps“-Korreſppndent kelephoniert: Die Veröffent
lichung des Berichts des Völkerbundsrates, welcher die Teilung Ober
ſchleſiens vorſchlagen wird, ruft in London ſichtbare Unruhe hervor.
Man legt den Rückwirkungen große Bedeutung vbei, welche dieſe Ent
ſcheidung in Deutſchland und namentlich bezüglich des Sturzes des
Kabinetks Wirth hervorrufen werde. Regierungskreiſe erklären, daß
alle Gerüchte bezüglich eines Eingreifens Englands, um eine für
Deutſchland günſtigere Löſung zu erhalten, unbegründet ſeien.
Her deutſche Votſchaſter im ſranzöſiſchen Außenminiſter

Paris, 13. Okt. Uber die geſtrige Demarche de
ſchafters im franzöſiſchen Miniſterium des Außzern teilt der
mit. Dr. Ma ger wurde vom Generalſekretär des Miniſterinms, B
thelot, entpfangen. Er machte dieſen auf die Folgen und auf der
Rücktritt des Reichskanzlers aufmerkſam, die eine Losloſung des v
ſchleſiſchen Jndufriereviers vom Deutſchen e ausz
Der Botſchafter iſt dabei ſoweit gegangen, die Anſicht zu ve
angeſichts der großen Mehrheit, die die Abſtimmung für Deu
ergab Oberſchleſten in ſeiner Geſamtheit an Deutſchland
In Wirklichkeit, ſo fügt das Blatt hinzu, ſchreiht der Verſailler Vertrag
die Deilung Oberſchleſiens vor, und der deutſche Standpunkt, wie er
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Das Frauenſtimmrecht in Velgien.

Brüſſel, 13. Okt. Der Konflikt zwiſchen Senat und Kammer
bezüglich des Frauenſtimmrechts bei den belgiſchen Provinzialwahlen
iſt beigelegt. Nach den getroffenen Abmachungen werden die Frauen
an den Provinzialwahlen von 1925 zum erſten Male teilnehmen.

Die internationale Konferenz für bedingungsloſe Kredite
an Rußland

London, 13. Okt. Die Konferenz für die weltwirtſchaſtliche
Wiederherſtellung hat nach Anſprachen von Nanſen und Kraſſin eine
Entſchließung angenommeit, in der alle Regierungen, ſoweit ſie dazu
imſtande ſind, aufgefordert werden, ſür die Unterſtützung Rußlands
Hredite zu gewähren, ohne Bedingungen zu machen, durch die ſich die
Mächte in Rußlands innere Verhältniſſe einmiſchen.

LeſerHie iriſche Friedenskonſerenz.
London, 13. Okt. Die iriſche Friedenskonferenz ernannte

geſtern eine Kommiſſivn, die aus drei engliſchen und drei iriſchen Mit
gliedern beſteht und die Frage hinſichtlich einer genaueren Beachtung
des engliſchiriſchen Waffenſtiſlſtands erörtern ſoll. Die Kommiſſion
tagte geſtern nachmittag drei Stunden lang. Das Ergebnis der Bera
tungen ſoll morgen der Konferenz mitgeteilt werden.

Senator Knox.
Paris, 13. Okt. Havas meldet gus Waſhington das Ableben

des Staatsſekretärs Knox infolge eines Lähmungsanfalles.

Munitionserploſion im Wiener Prater.
Wien, 13. Okt. Eine große Exploſionskataſtrophe hat geſtern

gusgedehnte Teile Wiens in Angſt und Schrecken verſetzt. Das
7. AlpenjägerRegiment, das anläßlich der burgenländiſchen Vorfälle
nach Wien verſett wurde, wollte geſlern eine große bung auf der
Schießſtätte hinter dem Prater abhalten und hatte zu dieſen Zwecke
von der Heeresverwaltung 3900 Handgranaten angeſordert. Dieſe wur
guf Munitionswagen durch einen ortsunkundigen Wagenlenker ohne
jede Vorſichtsmaßregel mitten durch die Stadt in den Prater gefahren.
Unweit des Praterviaduktes explodierte die Munition und riß Kutſcher,
Wagen und Pferde in Stiücke. Jm Vergnügungspark wurden die
meiſten Papillons zerſtört, bis auf den Praterſtern; in den Geſchäfts
hänſern ſind Spiegel und Fenſterſcheiben t mmert. Als ein Glück

noch an mHauptallee, und n
explodierte

e W egeſtern nochmals von Herrn Mayer vertreten wurde,
Widerſpruch zum Vertrag

Die franzöſiſche Preſſe und die Entſcheidung über Oberſchleſien.
Paris, 13. Okt. Die franzöſiſche e erklärt zu der vber

ſchleſiſchen Angelegenheit, daß für Deutſchlan keine Hoffnung
beſteht, den bereits gefaßten Beſchluß des Völkerbundsrates irgend
wie noch in letzter Stunde beeinfluſſen zu können. Wenn die Regie
rung Wirth ihre Demiſſion geben wolle, ſo würde man ihr in Paris
nicht viele Tränen nachweinen. Denn ſie beweiſe durch
ihre Demiſſton, wie das „Petit Journal“ ausſührt, daß ſie entweder
zit ſchwach ſei, oder aus Berechnung handele. Der „Matin“ gibt der
Kberzeugung Ausdruck, daß das Kabinett Wirth ſehr wohl gewußt
habe, daß Deutſchland das ganze oberſchleſiſche Induſtriegebiet nie
mals zufallen würde. Dennoch habe die Regierung Wirth in dieſer
Hinſicht immer völlig undurchſührbare Hofſnungen genährt. „Petit
Pariſten“ erklärt, daß die Entſcheidung über Oberſchleſten allerdings
in Deutſchland Aufregung hervorrufen könnte, aberman müſſe hoffen, daß die vernünftigen Mitglieder der Reichsregierung
und des Reichstages Deutſchland vor dem Hineingkeiten in ein neues
Abenteuer bewahren Perkinax im „Echo de Paris nimmt bereits als
beſtimmt an, daß mit Ausnahme von Kakkowitß und KHönigshütte das
ganze Induſtriegebiet Deutſchland zufallen würde. Außerdein würde
die wirkſchaftliche Einheit des Gebietes durch eine Kommiſſion aufrecht
erhalten, woraus Perkinax den Schluß ziehen möchte, daß Deutſchlands
In duſtrieherrſchaft über die Geſamtheit dieſes Gebietes weiter beſtehen
bleibe, wodurch die Grengfeſtſezung viel von ihrer Bedeutung verliere.

Frankreich droht! Deutſchland muß ſich beugen!
Paris, 13. Okt. Der „Temps“ erklärt in einem Leitartikel,

wenn der Sturz des Kabinetts Wirth abſichtlich herbeigeführt werden
ſollte, würden die Deutſchen von ihrem Standpunkt ans einen Fehler
begehen, und wenn Deutſchland unter dem Vorwand des teilweiſen

des oberſihleſiſchen Jnduſtriegebietes ſich ſeinen Ver
en entziehen wollte, würde es eine Abentenrerpolitik

einleiten, deren ernſte Folgen es zu ſeinem Schaden
ſehr bald feſtſtellen würde. Das deutſche Volk müßte ſich
in ſeinem eigenen Jntereſſe einer Entſcheidung beugen, die mit der
hohen Abſicht getroffen wurde, ein Werk der Billigkeit zu vollbringen
und den Frieden Europas, wie er durch den Sieg der Alliierten her
geſtellt worden ſei, zu feſtigen.

Auf England ift nicht zu rechnen.
London, 13. Okt. Wie Reuter erfährt, iſt der Bericht aus

Berlin durchaus unbegründet, wonach die britiſche Regierung die
deutſche bei einer Stellungnahme gegen die Entſcheidung des Völker
bundsrates in der oberſchleſiſchen Frage unterſtützen würde. Es ſei in
London nicht einmal bekannt ob der Völkerbundsrat die Vorſchläge
des Untergusſchuſſes e ne Es werde als weſentlich betrachtet,
daß die deutſche und polniſche Regierung ſich vorbereiten, Entſchei-
dungen des Oberſten Rates, ſobald ſie veröffentlicht werden, lohal
durchzuführen

ſteht deshalb im

I pghngsplan er
13. Okt. r es „Temps“ teiltmit: D berſchleſiens, die der Völkerbund

1. Polen erhält die beiden ſüdlichen Kreiſe Pleß
insgeſammt und Rybnik zum größeren Teil;

2. vas Jnduſtriebecken wird unter die beiden
t. Deutſchland erhält die weſtlichen Kreiſe des

ind H burg ſowie Beuthen Stadt, Polen erhält
itte, Beuthen Land, Kattowitz Stadt und Land;
im Oſten von Oberſchleſien gelegenen Kreiſe
initz werden in ihrem öſtlichen Teile Polen, in
e Deutſchland zugeſprochen.



4. Deutſchland behält die anderen oberſchleſiſchen Kreiſe im
Norden, Weſten und im Zentrim, alſo Reſenberg, Kreuzbueg, Groß
ſtrehlitz, Oppeln und Toſt, Koſel, Oberglogan, Leobſchütz und Ratibor.

Eine Kommiſſion ſoll wieder alles regeln Loltewamg
Paris, 18. Okt. Was das für Oberſchlefien vom Vö ndsrat in Ausſicht genommene n e e betrifft, glaubt der

Genfer Korreſpondent des Temps zu wiſſen, daß die große
Schwierigkeiten bereite, die in den leßten Tagen den Völkerbundsrat
ſtark beſchäftigt hätte. Man ſo viel ſagen. daß eine Kom
miſſion die Aufgabe haben würde, den Verkehr bie nund die anderen ähnlichen Fragen wirtſchaftlicher und techniſcher Art
u regeln. Die Kommiſſion, die e e nur drei Perſonen umſaſſen werde, würde ihre Tätigkeit zehn Jahre lang ausüben. Dieſer

Zeitraum werde indeſſen ahgekürzt werden können wenn beide Teile
einig ſeien, oder auch verlängert, wenn ſich die Notwendigkeit dazu
herausſtellt.

Gchärfften Proteſt gegen die einſeitige Gtellungnahme
des Völkerbundes

Berlin, 18. Okt. Die Morgenblätter erheben einmütig den
ſchärfſten Proteſt gegen die kraß parteiiſche Stellungnahme des Völker
bundsrates in ſeiner Entſcheidung über Oberſchleſien.

Die „Voſſ. Ztg.“ nennt die Entſcheidung eine große Ent
täuſchung für das dentſche Volk und eine ſchwere Schädi
ung ſowohl für Europa als guch für die Weltwirtſchaft. Die Anſähße
es Wiederaufbaues ſeien aufs ernſteſte h Die Hoffnungen

eine Konſolidierung der politiſchen Verhältniſſe ſeien aufs tiefſte
erſchüttert. Die Verwaltung Oberſchleſtens folge dem Wege der Her

rung und Zerteilung, was den Frieden zu einer a des
eges mache In der ganzen Welt herrſche heute nur eine Stimme

über die Aufrichtigkeit des deutſchen Leiſtungswillens. Wenn jehßt über
Oberſchleſten in einer Weiſe entſchieden wird, die ſowohl der wirt
chaftlichen wie der nationalen Gerechtigkeit Hohn ſpricht, ſo wird der
roteſt, den Deutſchland Ka ein ſolches Urteil erhebt, gerade deshalb

n ſchwer in die Wagſchale fallen, weil irgendwie an deutſcher
wlichkeit zu zweifeln nicht erlaubt iſt.Das Her Tageblatt“ bezeichnet die Entſcheidung des Völker

hundsrates als einen e ren Skandal. Der Rathabe ſich mit grenzenloſer Oberflächlichkeit und unter völli er Miß
achtung jeglicher wahrer Rechtsidee zum Werkzeug der Gewaltpolitiker
und en We gemacht. Von Unparteilichkeit und Gerechtigkeit
fei in ſeinem Wirken keine Spur zu entdecken.

er „Vorwärts“ ſagt: Wir Beutſche dürfen keinen Zweifel dar
über laſſen, daß der Friedensvertrag mit dem ilungsplan des Völker
bundsrates nicht erfüllt iſt. Die ſtarken n der deutſchen
Arbeiterbevölkerung ſind nicht genügend berückſichtigt worden. Ein
neues unerhörtes Unrecht geſchieht, und es trifft ein
wehrloſes Volk.
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt: Es iſt ein Verbrechen
an der deutſchen wie an der polniſchen Bevölkerung des Abſtimmungs-

e dieſes im Laufe der Geſchichte immer Fallebietes, dies Gebiet zu zerſplittern. Der Völkerbund vüßt durch ſein
Eintreten für eine 9 mmerung Oberſchleſiens den letzten Reſt von
en ein, den er in der Welt vielleicht noch deſaß. Die Ent
täuſchung über Oberſchleſten reißt nicht nur das Kabinett Wirt in den
Abgrund, auch die Bilbung einer neuen Regierung man mag ſich derenmen im einzelnen denken wie man will, wird ſo gut wie
Kuſoriſch. Hinter dem Verluſt Oberſchleſiens droht da

elte deutſcheet es Chaos, einer Wirrnis, aus der das verzolk ſich nicht mehr herausfinden kann

Die Deutſche Volkspartei Oberſchleſiens
hat nochmals in einem Telegramm an den Reichskanzler den Willen

eng jede Maßnahme des Kanzlers zur Er
a tung des ungeteilten Oberſchlefiens zu unterützen.

angehbrigen alſo
Völkerbundsrat, an Lloyd George und Briand telegraphiert, daß eine
Teilung Polens zur Folge haben würde, daß die arbeitende Bevölkerung
Deutſchlands auf alle ſich aus Teil 13 des Friedenstraktates ergebenden
Maßnahmen verzichten müßte.

Die Heutſche demokratiſche Partei Oberſchlefens gegen die
rechtowidrige Tellung Oherſchleſens.

Ein Telegramm an den Reichskangzler.

Kattowitz, 13. Okt. Die Deutſchdemokratiſche Partei Ober
ſchleſiens ſandte an den folgendes Telegramm:

Die unkontrollierbaren, aber beſtimmt lautenden Preſſenachrichten
über den Vorſchlag der Sachverſtändigen des Völkerbundsrates in der
oberſchleſiſchen Frage veranlaſſen uns, der Reichsregierung W anhen
in letzter Stunde unſere Auffaſſun darzulegen. Die Fafe ehrheitevölkerung Oberſchleſtens entſchied bei der Abſtimmung r

ein Verbleiben bei Deutſchland. Die Nichlbeachtung des Willens der
Mehrheit würde den einfachſten Begriffen über das Plebiſzit zuwider
laufen und dem Sinne des Friedensvertrages widerſprechen. Der Plan
der Schaffung eines unter polniſcher Souveränität ſte enden, aber wirt
chaftlich autonomen Gebietes iſt der Karſte Beweis für die e
nteilbarkeit Oberſchleſiens aus wirtſchaftlichen Gründen. Die Lebens

fähigkeit des Polen zuzuſchiebenden Gebietes ſoll m Deutſchland er
ten werden. Ein ſolcher Vorſchlag kann nur der ſicht entſpringen,

chland unter allen Umſtänden an der Wiedergeſundung zu ver
i Die Deutfſchdemokratiſche Partei weiß, daß mit der Unter

rift unter das Ulkimagtum vom Mai d. J. dem deutſchen Volke
erſte Laſten aufgebürdet worden ſind. Sie weiß aber auch, daß

S unmöglich iſt, die übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen. Wenndie bisherigen Feinde die e und politiſche Vernichtung
Deutſchlands planmäßig weiter betreiben, obgleich die deutſche Regie
rung die eingegangenen Verpflichtungen bis ins letzte erfüllte, wird e

n c nF r er

Sachverſtändigenvorſchlag zur Tatſache, ſo fordern wir von der Reichs
regierung in völliger Erkenntnis der In die abzutretenden Gebiete er
wachſenden Folgen die unbedingte Ablehnung der Anerkennung der
e rechts und vernunftwidrigen Löſung Wir können uns keine

beittſche Reglerung vorſtellen die dieſen offenbaren Rechtsbruch an
erkennen würde. Wenn der Völkerbundsrat das Recht beugen will,
dann muß er allein die Verantwortung für die Vernichtung der kul
turellen, Fiviliſatoriſchen und wirtſchaftlichen Werte Oberſchleſtens
tragen, die einzig und allein Deutſchland zu verdanken ſind

J. V. (gez.) Ulitz.
Proteſt der Verbände heimattreuer Oberſchleſier.

Breslau 13. Okt. Die vereinigten Verbände heimattreuer
Oberſchleſter richteten an den Volkerbundsrat einen Fernſpruch,
in dem ſie et gegen jeden Wenn einen Teil
der vherſchleſiſchen Heimat zu Polen zu ſchlagenproteſtieren und erklären

Eine ſolche Entſcheidung würde in ſchärfſtem Ge enſatz zu denvierzehn Punkten Wilſons ſtehen. Jm Vertrauen a ſie legte das
deutſche Volk 1918 die „Waffen“ nieder Ausdrücklich aber weiſt Wilſon
Polen nur die Gebiete mit unzweifelhaft an Bevölkerung zu.
eher jedoch hat, wie heute allgemein bekannt iſt, keine unbe
ſtreitbar polniſche Bevölkerung. Es wäre ein Bruch des Verſailler
Friedensdiktats, wenn Oberſchleſten nicht ganz und bald Deutſchland
zurückgegeben würde. Das Friedensdiktat beſtimmt weiter ausdrück
lich, daß die wirtſchaftlichen und geographiſchen Verhältniſſe berück
et werden müſſen. Dieſe zeigen ganz einwandfrei, daß Ober
chleſten eine geographiſche und wirtſchaftliche Einheit in Verbindung

mit dem übrigen Deutſchland bilbet und l eine Zerreißung Ober
chleſiens wirtſchaftlichen Tod zur Folge h tte, eine ſelbſt von den
ßolen ausgeſprochene Erkenntnis. Nie und nimmer werden wir uns

durch politiſchen Schacher verkaufen laſſen. Von Deutſchland aber
verlangen wir, daß es die Reparationspflicht nur dann erfüllt, wenn
das deutſche Recht geachtet wird.

Ahnliche Fernſprüche ſandten die vereinigten Verbände an Llo y d
Geoxrge, Harding, Bonomi und Ritti. Lloyd George wird
beſonders an ſeinen fair play- Standpunkt erinnert

Schluß der Tagung des ſog. Völkerbundes,
Genf, 13. Okt. Die Tagung des Völkerbundsrates über die ober

ſchleſiſche Frage ging geſtern zu Ende. Gegen 6 Uhr abends unter
zeichneten die Ratsmitglieder das Schlußprotokoll. Noch am Abend
reiſte ein beſonderer Kurier nach Paris ab, um dem Präſidenten des

Rates, Briand, das Gutachten des Völkerbundsrates zu über
ringen.

Noch immer keine Veröffentlichung des Beſchluſſes.
Genf, 13. Okt. Der Beſchluß des Oberſten Rates über die Löſung

der oberſchleſiſchen Frage ſoll erſt nach erfolgter Motipiernng an die
Regierungen in Berlin und War chan veröffentlicht werden. Wie man
hier erfährt ſoll die Veröffentlichung in den Enten ehanptſtädten vor
den verſanmelten Preſſevertretern ſtattfinden. In Paris werden
Jihii und Bourgevis, in London Balfonr und in Rom Jmprriali, in
Henf der Generalſekretär Sir Erik Drummont der Preſſe den amt
lichen Text mitteilen

Zuſammentritt des erſten Rates
London, 13. Okt. „Evening Standart“ berichtet, es ſei ſehr

wahrſcheinlich, daß eine Sonderkonferenz des Oberſten Rates ein
bernfen werde, um den vom Völkerbundsrat über die vberſchleſiſche
Frage verfaßten Bericht zu bergten. Man glaubt, daß die Konferenz
des Oberſten Rates innerhalb der nächſten acht bis zehn Tage
in London ſtattfinden werde.

Oberſchleſten und das Burgenland.
Uns drücken die quälendſten Sorgen um Oberſchleſten. Das arme

entmachtete und ſchwer e Deutſch Oſterreich hat nicht geringere
Sorgen. Hier Oberſchleſien dort n In beiden Fällen
iſt damit zu rechnen, daß eine ungerechte Entſcheidung über das Schick
ſal dieſer Länder neue Kriege hervorruft und den Weltfrieden auf das
chwerſte gefährdet. In dieſem Zuſammenhang verdient ein Aufſatz
es Corriere d'gtalig“ Beachtung, in dem es u. a. eißt:

hne daß die mit ihren finanziellen e außen politiſchen Ri
valitäten und innenpolikiſchen Streitigkeiten veſchäftigten europäiſchen

Staaten noch e aufmerkſam geworden wären, zeichnen ſich auf
dem politiſchen Horizont bereits die Konturen des neuen Krieges, der
im öſtlichen Mitteleuropa ſeinen Ausgangspunkt nimmt und eine un
berechenbare Ausdehnung zu gewinnen droht
Angelegenheit iſt längſt über den Rahmen eines Konfliktes zwiſchen
Hſterreich und Ungarn e er und das kleine, erſchöpfte und
entwaffnete Hſterreich iſt nur mehr eine Figur, an der das erwachende
Ungarn ſeine Kräfte prüft, um zum entſcheidenden Stoß nach ganz
anderer Richtung auszuhofen.

Nicht ein hen der Bevölkerung hat heute einen anderen Wunſch
als den, mit Hſterreich vereinigt zu werden. Die Mißhandlung derBurgenkänder hat jede Verhandlung mit Ungarn über das Burgenland
unmöglich gemacht.

Die ungariſche Regierung hat das Burgenland der Generalkom
miſſion in Oedenburg „übergeben“, und die Generalkommiſſton hat dar
aufhin der ungariſchen Regierung veſtätigt, daß e damit den Ver
trag von Trianon erfüllt habe. Nun ſoll Hſterreich auf dem Papier
ein Land übernehmen, das von ſchwer bewaffneten, militärisch organi
ren Banden beſetzt iſt, denen der entwaffnete Staat nichts entgegen
ſetzen kann.

Und nun wirft ſich die Frage r Soll der Vertrag von St. Ger
main gehalten werden oder nicht? Kriegt Sſterreich das Burgenland
nicht, wird der Vertrag in dem einzigen Punkt, der Oſterreich einen
Vorteil bietet, nicht eingehalten, dann wird ſich niemand in der Welt
an irgendeinen Punkt der Friedensverträge moraliſch gebunden fühlen.
Entweder die Verträge gelten oder ſie gelten nicht, und den Hſter
reichern iſt das letztere lieber als das erſtere

Niemand kann wiſſen, wie der Kampf ausgehen wird, wohl aber
weiß jeder politiſch Jnformierte, wieviel Zündſtoff an allen Ecken und
Enden der Welt aufgehäuft iſt, und daß ein neuer Krieg mit einer
raſenden bolſchewiſtiſchen Welle enden würde.

Wir können nichts tun, als die europäiſchen Völker warnen. Wird
der ungariſche Brand nicht bald ausgetreten, dann wird ſich kein Volk
vor ihm retten können.

e

Die burgenländiſche

o

Holltiſche KLeberſicht.
Die politiſchen Parteien des Gagrgebiets gegen die Franken

währung.
Saarbrügken, 13. Okt. Die politiſchen Parteien, die die über

wiegende Mehrheit der Saargebietsbevölkerung umfaſſen, haben an
den Völkerbundsrat in Genf ein Telegramm in gerichtet, in dem ſe
erklären, der überwiegende Teil der Saargebiets bevölkerung erhebe
aus wirtſchaftlichen und ſogialen Gründen nachdrücklich ſeine Stimme
gegen jede weitere Einführung der Frankenwährung. Sie weiſen
ferner die in einem Telegramm dreſer Gewerkſchaſtsſührer aufgeſtellte
Behauptung zurück, wonach dieſe den überwiegenden Teil der Be
völkerung verträten.

Eine neue Pölkerhundsrattagung im Dezember.
Genf, 13. Okt. Der Völkerbundsrat hält im Dezember eine nene

Tagung in Genf ab, auf deren T reren et die Frage
der Frankenwährung im Saargebiet ſteht.

Monarchiſtiſche Hete in Wien.
Wien, 13. Okt. Geſtern wurde hier ein monarchiſtiſches

Flugblatt verbreitet, das die öſterreichiſchen Soldaten anffordert,
a gen die Ungarn zu ſchießen, ſondern zu ihnen über
zugehen

Vevorſtehender Vorſtoß der Angarn auf Wienerneuſtadt.

Wien, 13. Okt. Die Abendblätter berichten. Nach den an
militäriſcher Stelle vorliegenden Melbungen der letzten Tage erſcheint
es ſicher, daß die Ungarn ein großes Unternehmen gegen
Wienerneuſtadt planen. An der Oſtgrenze des Burgenlandes,
im ſüdlichen Teile und am Neuſiedlerweg ſeien Truppenmaſſen zu
ſammengezogen, die heute bereits nach vorſichtigen Schätzungen
40 000 Mann betrügen. Die Ungarn machten zwei Stoßkolonnen
marſchfertig, von denen die eine einen Angriff auf Wiener
nenuſtadt unternehmen, die andere zunächſt gegen den Semmering
und von aus ebenfalls gegen Wienerneuſtadt vorgehen ſolle.

fterreichiſche Offiziere als Verräter.
Wien, 13. Okt. Den Abendblättern zufolge ſind in der Vorwoche

die Hauptleute Prſybil und Caſſit des öſterreichiſchen
Alpenfägerbataillons unter dem Verdacht des Einverſtändniſſes mit
ungariſchen Bandenführern und des Diebſtahls von Maſchinengewehren
verhaftet worden.

Die geſamte Aviatikß Angarns vernichtet.

Budapeſt, 12. Okt. Die Repargtionskommiſſion der Entente
deren Präſident der franzöſiſche Oberſt Barres iſt, vernichtete in Un
garn 110 Fluggeuge, 75 Motore, Ziffern die die geſamte Aviatik Un
garns einſchl. der Handelsfahrzeuge in ſich begreifen.

Hie Nentraliſternng der Aalgndsinſeln.
Genf, 13. Okt. Jn der zweiten Sitzung der Konferenz, betr. die

Neutraliſierung der Aglandsinſeln legten die finni
ſchen und ſchwediſchen Delegierten die von den beiden Re
gierungen ausgearbeiteten Pläne über die n e en vor. Der
polniſche VDelegierte Aſtenaſy machte, um die Verhandlungen zubeſchleunigen, den Vorſchlag, die an der Konfereng teilnehmenden Ver

treter dreier Mächte, deren Gebiete nicht an die Oſtſee grenzen näm
lich Frankreich, England und Jtalien, mit der Ausarbeitung
eines Verſtändigungsplanes zu betrauen. Der deutſche Vertreter
nahm gegen dieſen Vorſchlag Stellung und beantragte ſofortige Er
öffnung der Ausſprache über die einzelnen Punkte der Pläne Finn
lands und Schwedens. Die Vertreter beider Länder ſchloſſen ſich aber
dem Vorſchlag des Polen an, der auch von den Vertretern der drei
Großmächte unterſtützt wurde, die ſich zur Übernahme der Aufgabe
bereiterklärten. Der polniſche Vorſchlag wurde einſtimmig
angenommen. Die nächſte Vollſitzung findet heute ſtatt.

Herabſetzung der Ktärke des ſranzöſiſchen Heeres

Paris, 13. Okt. Seit dem Mai iſt durch Beurlaubungen von
längerer Dauer und durch Entlaſſungen von 80 000 Mann, die zur
Beſetzung des Ruhrgebietes beſtimmt waren, die franzöſiſche

r mee gegen den heftigen Widerſtand des Generalſtabes von 800 000
auf 500000 Mann herabgeſeht worden.

x

e Venediger Konferenz.
Rom, 13. Okt. Die erſte Sitzung der Venediger Konferenz zekgke,

daß zwiſchen den öſterreichiſchen und ungariſchen Abordnungen eine
weite Kluft beſteht. Die Einigung iſt weit ſchwieriger, als
die Conſulta angenommen hatte. Es wurde geſtern noch abends zehn
Uhr eine Nacht ſitz un g, anberaumt. Beide Parteien beharren anf
ihrem Standpunkt. Die Standpunkte aber ſind einander ſo entgegen

geſetzt, daß ein Vergleich zurzeit zweifelhaft erſcheint.

Ende des Riſegeldzuges.
Madrid, 12. Okt. Nachdem der geſamte Umkreis des Marchiea

Haffs und der Gurugu-VBergſtock durch die Spanier beſetzt ſind, iſt der
Rif- Feldzug virtuelle beendet. 39 Häuptlinge der ForeusHalbinſel
boten ihre Unterwerfung an.

Krieg in China.
London, 13. Okt. Einer Exchange- Meldung aus NewYork

zufolge hat der chineſiſche Vertreter in den Vereinigten Staaten ein
Telegramm erhalten, nach dem die Kantonregierung den
Milikariſten von Peking den Krieg erklärt habe. Chineſiſche
Truppen unter perſönlicher Führung des Präſidenten Sun- Jate
Sen rückten von Kwangſi nach Norden vor, um Peking zu nehmen.
SunJatSen verfüge über 140 000 Mann, die mit modernen Waffen
ausgerüſtet ſeien.

gä-Uber den Ozean.
Kriminalroman von Erich Ebenftein

W. Forkſehung. (Nachdruck verboten.)
Als er ſie das ketztemal in Händen hielt damals in Chicago,

wo er als gebrochener Mann die Spur ſeines Weibes ſuchte waren
ſeine Augen täglich verzweifelt über ihre Spalten geirrt, um irgend
eine kleine armſelige Notiz zu finden, die ihm vielleicht als Wegweiſerh e e h e den e n len e

Aber ſie blieben ſtumm. Dann zog er einen Strich unter die
e ſtudierte Medizin, um nicht wahnſinnig zu werden, und
beſchloß, fortan ſein Leben ganz den Leidenden zu widmen. Alles,
was hinter ihm lag, ſollte ausgelöſcht ſein. Es gab weder eine Heimat
webr für ihn, noch einen Menſchen, der ihm nahe ſtand. Die
Kranken wurden ſeine Welt, die flicht der Stab, an dem er ſich
mühſam wieder aufrichtete. Was ſonſt auf Erden vorging, brauchte

wollte er nicht wiſſen. Jn Olridge City hatte man oſt über die
Marotte Lyoſes gelächeſt, keine Zeitung zu leſen außer den paar medizi
niſchen Fachblättern, die er aus München, Wien und Paris bezog

un lagen ſie zum erſtenmal ſeit langen Jahren wieder vor ihm,
die geſchwäßigen Zungen der alten Welt

Sein Herz klopfte doch ſeltſam bewegt, als er nun ein Exemplar
der Neuen Freien Preſſe vom 23. Mai entfaltete, er ſchon eine
Minute ſpäter ſetzte ſein Schlag jäh aus, um dann in r
Erregung wie toll wieder einzuſetzen, während e Blick fiebernd über
die Zeilen eines Artikels glitt, deſſen Überſchrift lautete: „Geheimnis-
oolle Ermordang des Grafen von Loſenegg.“ Großer Gott ſein
Vaterl Ermordet, ohne daß er auch nur eine Ahnung davon gehabt!

Slatt um Blatt riß er nun an ſich Jmmer bleicher wurde ſein
rn geiſtvolles Geſicht. Jeder Tag brachte neue Einzelheiten über
den Mord, Serena Helltreuts Flucht mit dem Mörder, die Fahrt und
den Untergang der Queen Mary

lich nach einer Stunde erſchöpft die Blätter beifeite
ſchob und ſich in ſeinen Stuhl zurücklehnte, war ſein Blick verſtört in
die Ferne Ferichtet, wo gigantiſche, golbumſäumte Wolkenberge ſich hoch

in imwe a uten.
Siroch lag n eitungen ungeleſen da. Aber enthieltenwohl alle nichts Reuncß mehr. be e erevr

Uber Serena hatte er nicht viel mehr erfahren, als ſie ſelbſt er
zählt. Abex das andere dieſer Mord ja, warum hatte man
den alten Mann ermordet, der ſein Vater geweſen

Dr. Looſe preßte aufſtöhnend die Fäuſte an die Stirn.
Geweſen Nein, er war es trotz allem, was geſchehen war, ge

blieben bis heutel! An dem Heißen Schmerzgefühl, das ſein Herz nun
durchbebte, fühlte er es. Vater Heimat die Berge dort, die
Wälder, durch die er als Knabe jauchzend ſtrich, das liebe alte Schloß
mit den plumpen Ecktürmen, dem ſteilen Dach und der alten Wetter
rn das n immer freundliche, lächelnde Tantchen Ulla er hatte

ie Gedanken daran neunzehn Jahre lang mit brutaler Hand von
ſich geworfen und ſie lebken doch in ihm weiter!

Lebten, ohne daß er es wußte, mitten in ſeinem Herzen drin, ein
en geheimnisvolles Daſein wie Engel, die nicht Speiſe noch Trank
rauchen

Tränen kollerten ihm über die Wangen herab er merkte es gar
nicht. Wie durch einen jähen Schlag war ein ihm unbekanntes Tor
ſeiner Seele zerkrümmert worden, und nun quoll und drängte und
ehe es heraus, ein Heer von Bildern, Erinnerungen und Ge
kalten ohne Ende

Alles andere verſank davor. Nichts ſah er als ein fernes Schloß,
das Sehnſucht mit magiſchem Glanz umwob. Einen alten Mann, der
ihn einſt geliebt, von dem er in Groll geſchieden, deſſen er in Haß
edacht und dem er nun nie mehr ein Wort der Verſöhnung würdeſagen können

Jn dieſer Stunde erfuhr Dr. Looſe, daß es auch für ihn, der mit
allem perſönlichen Leid abgeſchloſſen zu haben glaubte, noch Schmerz
auf Erden gab.

Es dauerte noch lange, ehe er wieder beſonnen denken konnte.
Und was nun Loſenegg war verwaiſt. In allen Blättern ſtanden

Aufrufe nach dem verſcholkenen Erben, von dem niemand wußte, ob
er noch lebte oder längſt tot war.

„Leo von Loſeneggl“ Grübelnd ſtarrte Dr. Looſe auf den Namen,
der einſt der ſeine war und den er beinahe vergeſſen hatte

Was ſollte er tun Sich melden Von den Toten auferſtehen
Tantchen Ulla würde ſich freuen ihn ſelbſt vielleicht eine trunkene
Freude ergreifen, wenn ihre Arme ihn umſchloſſen und ſein Blick dieheben alten, gelblichen Mauern von n begrüßte

Aber dann Wenn überall auf Schritt und Tritt die Phantome

h e eWas ſollte er drüben Hier hatte ſein Leben einen Zweck. Hier
konnte er Tauſenden nüten.

Plötzlich fiel ihm Serena ein und von neuem packte ihn Unruhe.
Wer war ſie Jn all den Berichten über ſie war von eheimnis

vollen Papieren die Rede, die ſich irgendwie auf ſie beziehen ſollten
und Dr. Hellkreut das Sterben erſchwerten. Aber ſie waren un
auffindbar. Hatte Hellkreut vielleicht als der einzige, der darum
wußte das Geheimnis mit ins Grab genommen Die Anfrage an
Marko hatte auch bisher kein Ergebnis gebracht. Leo von Loſeneghatte ſich an ihn gewandt, weil er einſt ſein beſter Freund geweſen n

Serena ihn ihren väterlichen Freund genannt, der nach Hellkreut ihr
am nächſten ſtand. Aber aus Markbrunn war die Antwort gekommen,
daß Herr von Marko ſich derzeit auf der Rückreiſe von Dar-es-Salam
befinde und man das Telegramm nach Port-Said geleitet habe.

So viel ſtand aber feſt, daß Serena keinesfalls die Tochter Thomas
Munks war. Warum man ſie dafür ausgab, warum der Mörder auf
ſeiner Flucht ſich mit ihr belaſtet hatte und man ſie nun hier gewaltſam
verheiraten wollte war allerdings unverſtändlich. Einen Zweck
mußte es allerdings haben

Leo von Loſenegg ſtühte den Kopf in die Hand und blickte erregt
vor ſich hin.

denn der Gedanke, der ihm neulich während ihrer Erzählung ge
kommen war, doch auf Wahrheit beruhte Wenn Marion ihm da
mals verſchwiegen hätte, daß ſie ein Kind zu erwarten habe? Dann
wäre Sereng

W dieſem Augenblick wurden ſeine Gedanken jäh durch Lärm
unterbrochen, der ſich draußen erhob. Stimmen klangen durchein
ander, Perſonen ſtürmten die Treppe herauf. Gleich darauf gellte der
laute Ruf „Feuer“ durchs Haus.

Dr. Looſe ſprang auf. In dieſem Augenblick war er wieder mehr
der Dr. Looſe vom Hoſpital in Olrigde Cith, der für ſo und ſoviel
Menſchenleben verantwortlich war

Als er die Tür aufriß, ſtand der Hausverwalter bleich vor ihm.
„Was iſt geſchehen, Parkins?“ S„Es brennt, Herr Doktor! Hier im Weſttrakt und im Souterrain

zugleich. Auch das Eßzimmer im Parterre iſt voll Rauch. Das Feuer
muß angelegt worden ſein

„Das iſt vorläufig ohne Belang. Haben Sie ſchon an die Löſch
der Vergangenheit aus den Gräbern ſtiegen und ihn marterten

zentrale telephoniert
(Fortſetzung folgt.
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Die künſtige Zucherverſorgung.
Die Offentlichkeit hat die verſchiedenen Nachrichten über die bevor

ſtehende neue Verbrauchsregelung des Zuckers init großem Intereſſe
Der Widerſpruchsvolle, n Deil den Tatſachen vorausellende
Meldungen haben nicht dazu beigetragen, die für den Handel wie für
den Verbrauch gleich wichtige Angelegenheit zu klären Es erſcheintdeshalb gehreche, kurz zuſammenzufaſſen, was nach dem heutigen

Stand der Dinge über die künftige Geſtaltung der Zuckerwirtſchaft
geſagt werden kann.An 15. September iſt die Aufhebung der Zuckerzwangswirtſchaft

erfolgt. Die Freigabe erſtreckt ſich auf den ne Zucker
neuer Ernte. Für den Zucker alter Ernte gellen die bis
erigen Beſtimmungen vorerſt weiter, ſoweit die Kommunalverbände in
rage kommen. Es bleibt dieſen alſo die Möglichkeit, die noch vor
andenen Zuckervorräte auf Karten abzugeben. Ungefähr um die Mitte

Quober wird dann der Zucker neuer Ernte zum erſtenmal auf dem
Markt e eKber das Ergebnis der diesjährigen Zuckerernte läßt ſich etwas
Abſchließendes noch nicht ſagen Allzu hoch geſpannte Exwartungen
dürfen jedenfalls nicht gehegt werden; man wird vor allem berückſichtigen
müſſen, daß die lange Trockenheit die zu erwartende Menge ungünſtig
beeinflußt hat. Die Zuckerernte im vorigen Jahr betrug etwa 20 Mil
Nonen Doppelzentner Schätzungsweiſe wird ſich die neue Ernte a
etwa 22 bis 25 Millionen Doßppelzentner Rohzucker belgufen, ſwobe
zu bemerken iſt, daß ſich der Rohzucker zum Verbrauchszucker wie 10
zu 9 verhält, d. 10 Teile Rohzucker ergeben 9 Teile Verbrauchs-
u „Jm ganzen wird wohl mit einer Mittelernte zu rechnen
ein; eine Zuckerknap t iſt jedenfalls nicht zu befürchten

Auch die Beſfürchtungen, daß der freie Handel die Zucker
preiſe plötzlich in erheblich in die Höhe ſchnellen e wird, ſind
wohl kaum begründet, Auf Grund der bisherigen Er e et mit
der Freigabe von Lebensmitteln iſt allerdings anzunehmen, daß die
unmittelbare Folge der Freigabe eine Steigerung der Preiſe ſein wird,
ohne daß jedoch die bisher im Schleichhandel gezahlten Preiſe auch nur
annähernd erreicht würden. Man glaubt an unterrichteter Stelle W
der künftige Zuckerpreis im freien Handel ungefähr 5 für das Pfun
betragen wird In jedem Fall wird der vorausſichtliche Kleinhandels
preis für Zucker beeinflußt werden durch die in Ausſicht ſtehende Er
e der Kohlenpreiſe und die geplante Zuckerſteuer, auch die Lohn
erhöhungen.

Der Preis für Jnlandszucker vor jähriger Ernte beträgt
Sererte etwa 630 für den Doppelzentner ab Fabrik. Der neue

cherpreis wird ſich auf 700 ſtellen. Der Preis für Ausland s-
gucker ab Hamburg beläuft ſich auf rund 900 für den Doppel

ntner Hierbei handelt es ſich allerdings um ans Preiſe, die nur
ür Dranſtkverkäufe maßgebend ſind da, wie geſagt, aus ländiſcher Zucer

nicht nach Deutſchland Anaetaſen wird. Bei einem weiteren
Sinken der deutſchen Valuta wird der Auslandszucker erheblich
teurer ſein als die i ehe Ware; nur bei einem etwaigen Steigen
der Mark würde ſich die reisſpannung verringern.

S Ans der Merſeburger Geſchäftswelt. Die im Handelsregiſter
beim Amtsgericht Merſeburg eingetragene offene Handelsgeſellſchaft
Sand Effting iſt erloſchen Alleiniger Junhaber der Firma iſt der
hisherige Geſellſchafter Kaufmann Anton Effſting, hingegen iſt dem
Kaufmann Franz Sand die Prokura erteilt.

Perſonalien von der Ciſenbahndirektion Halle. Verſetzt wur
den bei der Eiſenbahndirektion Halle: Oberregierungsrat Haſſengier
zur Eiſenbahndirektion Hannover, Dr. phil. Schrader in Waldenburg
Schleſten) auftragsweiſe als Mitglied zur Eiſenbahndirektion Halle,
erghauer als Vorſtand eines Werkſlättenamts zur Eiſenbahndirektion

Breslau, Sorger aus Dresden guftragsweiſe als Vorſtand des Eiſen
bahnmaſchinenamts zur Eiſenbahndirektion Halle.

Eine Beſprechung des Landrats mit den Amts Gemeinde
und Gutsvorſtehern findet laut Bekanntmachung in der heutigen Zei
tung am Sonnabend den 22. Oktober (nicht 15.), vorm. 9 Uhr,
im Sitzungsſaale des Kreishauſes in Merſeburg ſtatt.

Ausnahmetarif für friſche Kartoffeln. Jm Bereiche der deut
ſchen Reichseiſenbahnen wird für die Zeit vom 6 31 Oktober d. J.
ein Ausnahmetarif für friſche Kartoffeln bei Aufgabe als Frachtſtück
g. eingeführt. Die Fracht wird nach den Sähen der höchſten Wagen
e A berechnet. Bei Sendung von und nach Bahnen, die

dem usnahmetarif nicht beigetreten ſind, werden die Frachtermäßi
nungen nachträglich innerhalb 6 Monaten im Exſtatkungswege für die
chlanfenden Strecken der Reichsbahnen gewährt.

Der Viehhandelsverband Provinz Sachſen in Liquidation ver
l e. im Amtsblatt der hieſigen Bezirksregierung vom 8. d. M.
folgendes: Gemäß des e über die Abwicklung von Krie 8geſell
haften und Kriegsorganiſationen vom 15. Juli 1921 läuft die verrzte geſetliche Sperrfeiſt für Kriegsgeſellſchaſten am 15. Oktober d. J.

Semäß s 4 des oben angezogenen Geſetzes vom 15, Juli d. F.
wird. Hermit öffentlich zur Anmeldung von Forderungen an den in
Liquidation befindlichen Viehhandelsverband Provinz n d in
Magdeburg aufgefordert und leichgeitig darauf hingewieſen, daß alle

orderungen gen den en eererben rn Sachſen, ſofern
e nicht ſchriftlich oder gerichtlich ihm gegenüber gelten gemacht worden
nd, mit dem Ablauf der Sperrfriſt am 15. Oktober 1921 erlöſchen.

Eine neue Städteordunung. Nachdem der vorige Entwurf der
Stäbdtoordnung zurückgezogen wurde, befindet ſich zurzeit ein neuer
Entwurf im Miniſterium des Innern in Bearbeltung. Mitteilungen
darüber können noch nicht gemacht werden. Sobald der Enkwürf
fertiggeſtellt iſt, wird er der eſſe und der Offentlichkeit zur Begut
achtung unterbreitet werden

Das Fiſchſterhen in der Sagle dauert an. Wir berichteten ir
der vorigen Woche von einem neuen Fiſchſterben in der Saale. Leider
T dieſer neue Schlag die Fiſcherei und den Fiſchbeſtand unſeres
d noch nicht vorüber Auch heute noch kommen maſſenhaft toke

a.

ſche angetrieben, darunter viele große Fiſche, wie ſich heute früh zeigte
eſonders ſtark war das Antreiben toter 3 he vorgeſtern abend wieder.

Schaden dieſes Fiſchſterben bedeutet, kann man ſich leicht
vorſtellen.

Blühender Apfelbaum. Die bis in die letzten Tage ſehr warme
Witterung r allerlei Seltfamkeiten in der Natur Zu den Kaſta
nienblüten der letzten Woche geſellen ſich auch Fruchthaumblüten. So
wurde uns heute morgen eine Blüte von einem Avfelbaum aus einem

en unſerer Stadt überbracht. Der zweite Blätteranſaß, der in
der vorigen Woche an verſchiedenen Stellen beobachtet wurde, hat
aber in den kalten Nebelnächten dieſer Woche ſtark gelitten. Geſtern
nachmittag ging ein r warmer kurzer Regen nieder und heute war
uns wieder ein Nebelmorgen beſchieden, wie ſie dem Herbſt eigen ſind.

Seltene Gäſte ſah man heute in den Straßen unſerer Stadt:
eine Bärenführertruppe. Mit ihren tkanzenden kleinen und

oßen Bären durchzogen ſie die Stadt, überall die zahlreichſten Zu
auer um ſich vereinigend, die ihren beſonderen Spaß an den mitge
hrten Affen hatten. Vor dem Kriege ſah man dieſe Trupps häufiger,
ie damals noch mehr Tiere mit ſich führten.

Unterhaltungsbeilage. Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung
iſt im 2. Blatt die wöchentliche Unterhaltungsbeilage „Am häuslichen

erd“ beigefügt. Unſere Hausfrauen machen wir beſonders auf dieKhand en FTemife für den Winter“ aufmerkſam

e

Verhütung der Verſchiebung von Getreide und KartoffelnSer über das beſetzte Gebiet nach dem Ausland

gt die n des Reichsbeauftragten für die Überwachung der
in und Ausfuhr in Halle (Hauptzollamt) den Regierungspräſtdenten

in Merſeburg gebeten, die Dienſtſtellen anzuweiſen, dem Verkehr mit
Getreidbe und Kartoffeln nach dem beſetzten Gebiet und den an dieſes
angrenzenden Orten z. B. Mannheim durch ihre Organe Amts
porſteher, Polizei) beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Da wir dieſesVorgehen für ſehr notwendig halten, richten wir die

Aufforderung an das Publikum,
durch ſeine Mithilfe die amtlichen Stellen in ihren Bemühungen zu
unterſtützen und von beabſichtigten Verkäufen vorgenannter Erzeug
niſſe nach den beſetzten Gebieten ſofort der zuſtändigen Polizeibehörde
Mitteilung zu machen. Die Bekämpfung ſolcher Verſchiebungen würdeda ja der Sertehr mit Getreide uſw. an ſich frei iſt am beſten da
durch geſchehen, daß Gerüchte uſw. über bevorſtehende größere Ver
känfe nach den weſtlichen Gebieten umgehend den betreffenden Land
ratsämtern bezw. Polizeibehörden berichtet werden, die ihrerſeits unter
Angabe der eventuellen Verladeſtation die Kontrollſtelle in Halle un
mittelbar benachrichtigen. Dieſe wird dann die Uberwachungs-
abteilung für den Eiſenbahndirektionsbezirk Halle zu erhöhter Auf
merkſamkeit veranlaſſen, ſo daß die Zielſtativn der betr. Sendung mit
Sicherheit feſtgeſtellt wird, desgleichen der Empfänger. Die Organe
des Reichsbeauftragten bezw. die Wucherpolizei werden dann am Ziel

Se vötigen Feſtſtellungen n e ordnungsmäßiger Verwendung
Se n Wſorderung der Kontrollſtelle Halle vornehmen
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Querfurt, 13. Okt. Landrat Dr. v. Krauſe, Oberleutnant der

Reſerve a. D. zuletzt in der Reſerve des
hat den Charakter als Rittmeiſter erhal

E Liederſtädt, 13. Okt.
eines neuen

alte Friedhof, welcher die
Viele Tauſende von Leichen ſind auf
ſind 67 an Peſt geſtorbene Perſonen auf ihm b
1634 ſtarben in der Parochie Liederſtädt 200
Hrankheit, welche auch auf ihm beerdigt ſind.
Cholera verſtorbene Perſonen dort beer igt.
Gemeinde nicht möglich, den neuen Friedhof wieder um
herum anzulegen, und ſo mußte derſelbe auf einem von der Gemeinde
hierzu angekauften Acker außerhalb des Dorfes angelegt werden.

Turnen Spiel Ghvvrt.
Neuer Rekord im 10 Kilometerlauf.

hletikrekord ſchuf am Sonntag der deutſche
M. über 10 Kilometer

Jäger Regiments zu Pferde 7,

Am Sonntag fand in unſerem Ort die
riedhofes ſtatt. Viele Jahre hat der

g8 umgab, ſeinen Zweck erfüllt.
Jm Jahre 1611

eerdigt; und im Jahre
Perſonen an derſelben

ihm beerdigt.

Leider war es

M e ver eMeiſter edar in tdurchlief die Strecke in 88 Min. 3,5
en alken Rekord um 10 Sekunden.

Preußen Sporpiatz,
Sek. und verbeſſerte

Am hinteren
Gotthardtsteich.

Gerichtsverhandlungen. S e
Das Urteil im Velberter Hochverratsprozeß.
Leipzig, 13. Okt. Jm Velberter Hochverratsproze anntdas Reichsgericht anf Feſtungsſtrafen von 15 Mdnalen bis u

52 Jahren, in einem Fall auf drei Monate Gefängnis, in einem
weiteren Falle auf Freiſpruch. Allen wurden mildernde Umſtände zu
gebilligt, weil ſie geglaubt haben, einer guten Sache zu dienen.

Wegen Spionage verurteilt
Leipzig, 13. Okt. Das Reichsgericht verurteilte den 25 jä

angeblichen Hotelpförtner Hermann Undentſch aus atte t
in Darmſtadt wegen verſuchter Spionage zugunſten Frankreichs zu
124 Jahren Gefängnis und zwei Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Handel Verkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 4,30 en

tjmes, er iſt t den vorangegangenen Tag um 0,224 Centimes ge
fallen. Jn Amſterdam wurden für die Mark 2,27 Cents b t,
was gegen den Vortag eine Verſchlechterung um 0,22 Cents bedeutet.

S Berliner Produktenbörſe vom 12. Oktober. Die ſcharfe Auf
wärtsbewegung der Deviſenkurſe hatte am Produktenmarkte eine de
trächtliche Preisſteigerung für einzelne Arten zur Folge. Das Ge
ſchäft war eng begrengt, weil wegen des e Feiertags der
Markt nur ſehr ſchwach beſucht war. Die erhöhten amerikaniſchen
Preiſe für Weizen und Mais wirkten gleichfalls preisſteigernd, nament
lich zog Mais im Preiſe an, dann aber auch Hafer, zumal inländiſches
Angebot wegen der Feldarbeiten o Weizen wurde wenig umge
ſetzt. Jn Roggen konnte die ſtarke aufluſt bei weitem nicht befriedigt
werden. In allen Futterartikeln zeigte ſich viel Nachfrage bei geringem
Angebot. Von Mehl ſiellten ſich namentlich die aus ausländiſchen
Weizen hergeſtellten Qualitäten höher

S Antliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 12. O
tober. Weizen (für 100 Kilo), märkiſcher 233 235, feſt; e
märkiſcher 187—180, höher; Gerſte, geſchäftslos; Hafer, märkiſcher 1
bis 196, feſt; Mais ſteigend bei unregelmäßigen Forderungen.

Stroh und Heupreiſe in Berlin. Nachtamtliche Notierungen
am 12. Oktober Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt 25—28
Haferſtroh ſtrohſeilgebündeltes Stroh 19.21 Jenger22—24 Wieſenhen, gut, ind und trocken, Vormahd 72—-78 X
Nachmahd 69-71 Wieſenheu, geſund und trocken 55—61 Kleehen
99—100 Alles für 50 Kilo

Vermiſchte Nachrichten.
Todesſturz einer Turnierreiterin.

Wie aus München gemeldet wird, hat beim Springen um den
Damenpreis des Münchener Reite und Fahrturniers Frau Dr.
Baermann einen lödlichen Sturz erlitten. Jhr Pferd, das beim
vorausgegangenen AusgleichsJagdſpringen das gleiche Hindernis glatt
genommen hatte, ſprang zu ſpät ab, hob die loſe aufgelegte Stange mit
dem Oberſchenkel empor, die ihm dann zwiſchen die Beine geriet, wo
durch das Pferd ſtrauchelte. Die Reiterin flog über den Kopf des
Pferdes hinweg und kam mit dem Geſicht auf die Erde zu liegen; in
demſelben Augenblick fiel ihr das Pferd ſo unglücklich n den Rücken
daß Frau Dr. Baermann tot vom latze getragen werden mußte.

Aufhebung eines Spielklubs in Berlin.
Die neue Methode der Berliner Kriminalpolizei, durch über

raſchende nächtliche Streifen dem Berliner Verbrechertum auf die Spur
zu kommen, bewährt ſich. Jn der Nacht zum Mittwoch iſt es wiederum
einer Patrouille gelungen, in der Neuen Friedrichſtraße einen Spiel
klub auszuheben, der ſich aus den dunkelſten Elementen nen
Etwa 89 Perſonen wurden feſtgenommen unter ihnen befanden ſich
auch einige, die ſchon ſeit langem i e geſucht werden. Auch ein
plößlicher Einfall in einige berüchtigte Dielen und Kaſchemmen führte
zur Verhaftung geſuchter Verbrecher.

Die beſtialiſchen Schwarzen
Kreusngh, 13 Okt. Jn Kirn erdolchte ein Soldat eine

afrikaniſchen Regiments ſeinen Kameraden mit dem n e rei
Flu

dieſer ihn nicht rechtzeitig abgelöſt hatte. Der Täter ergrif

re er hen enee!Eine vereitelte Goldſchie bung e
In PreußiſcheStargagrd in Pommerellen wurde ein

niſches Militärflugzeug infolge en othalge zum Landen errſen
Herbeieilende Gendarmen, denen das en der Jnſaſſen verdächtig
vorkam, unterſuchten den Apparat und ſtellten m ihrer Kberraſchung
n daß er eine große Summe Gold enthielt. Die Flieger wurden ver

gftet. Das Gold ſollte, wie das nachfolgende erhör ergab, nach
Danzig verſchoben werden. Die Verhafteten ſind der Generalleutnant
StirmuntDwaniaki von der BelacowitſchArmee und zwei polniſche
Sergeanten.

Automobilunglück bei Trier.
Trier, 13. Oktober. Ein Autounglück ereignete ſich auf der n

Luxemburg führenden Straße. Dort fuhr ein mit zwei Soldaten
ſetztes franzöſiſches Laſtauto und hinter m ein Perſonen
auto. In der Nähe der Zeppelinhalle wollte das Militärauto in den
zur Halle führenden Weg einfahren, in demſelben Augenblick kam das
erſönenauto mit großer Geſchwindigkeit heran und fuhr gegen das

Laſtauto. Das Perſonenauto überſchlug ſich, und die drei Jnſaſſen
wurden gegen einen Baum geſchleubert. Von ihnen blieb
ein Mann kot, zwei Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Die Königsberger Cholerafälle.
Die von uns gebrachte Nachricht vom Auftreten von eng t

re e i. Pr. hat ſich beſtätigt. Grund zur Beunruhigung i
jedoch, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, nicht vorhanden.

Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat ſofört ſeinen Refe
renten für Seuchenbekämpfung nach Königsberg entſandt. Nach deſſen
Bericht hat ſich im Pworeniſhen Univerſitätsinſtitut, in dem in den
letzten Wochen mit Cholerakulturen gearbeitet wurde, eine dort
mit dem Reinigen von Glasſachen veſchäftigte Frau infiziert und iſt an
Cholera erkrankt und geſtorben. Noch ehe die Krankheit als cholera
verdächtig erkannt war, hatten zwei bei der Frau in Aftermiete
wohnende junge Mädchen die Wäſche der Kranken gewaſchen. Eine
von ihnen iſt gleichfalls an Cholera erkrankt. Seitens der Königsberger
Medizinalbehörden ſind ſofort mit großer Umſicht alle zweckdienlichen
Maßnahmen getroffen worden, um eine Weiterverbreitung der Seuche
zu verhindern

über 100 Perſonen an Fleiſchvergiftung erkrankt.
Jn Bocholt i. W. ſind zahlreiche Fälle von Vergiftung nach dem

Genuß von Pferdefleiſch vorgekymmen. Die Zahl der erkrankten Per
ſonen iſt auf über hundert geſtiegen. Todesfälle ſind bisher mig i
verzeichnen. Das Fleiſch ſtammte von einem lungenkranken Pferd,das nach der Roſſchlachtung von einem Tierarzt freigegeben worden

v en Geſchäft des betreffenden Schlächtermeiſters iſt polizeilich
geſchloſſen.

Verhaftete Briefmarkenfälſcher. Wie ein Bericht aus Hom
burg meldet, verſuchten dort zwei aus Chemnitz zugereiſte junge
Leute der 20 jährige Handlungsgehilfe Löſer und der 23 jährige
Schloſſer Schellenberg, geſälſchte Briefmarken bei einem Homburger
Händler umzüſetzen. Es handelt ſich um die rote ſächſiſche Dreipfennig
marke, die einen Sammlerwert von 10 000 beſitzt. Die Stücke waren
ſo vorzüglich nachgeahmt, daß der Händler ſie anfangs für e hielt.
Erſt nach genaueſter Prüfung erkannte er die Fälſchung und ließ die
Jungen Leute verhaften In ihrem Beſitz befand ſich noch eine größere
Anzahl dieſer Fälſchungen Schellenberg gab zu, auch in Berlin undStettin ſolche Perlen ümgefetzt zu haben.

Bettlerhumor. Jn einem orfe bei s er et nahmdie Gendarmerie einen Bettler feſt, der 2063 bares Geld bei ſich
hatte. Der Mann meinte gelaſſen daß dieſer Betrag kaum zur Anſchaffung eines modernen Anzugs reichen werde.
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138. und 139. Bildun
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S S e ineues Schützennaus
9 Uerelnigto Bächergehllten „Sanonla“,

Auf das am Freitag, den 14. Oktober 1921,

O

Stadt Laufen.
Die Geſchichte
namigen Anderſe

ans Sachs.

G

S

e

im Schloßgartenſalon,

einer Mutter.
nſchen Märchen

Märchenſpiel:

Oberſchleſiſche Volksſpiele
unter Leitung von Maler Walther Blachette.

Sonntag, den 16. Oht., abends 8 Uhr:
Das Kain und Abel-Spiel. Nach alten Volksſpielen der

Ein Spiel nach dem gleich

Montag, den 17. Okt. abends 8 Uhr
1. Der Teufel nahm ein altes Weib. Faſtnachtsſpiel von
2. Der Schweinehirt. Ein Spiel nach dem gleichnamigen Ander

ſenſchen Märchen

Eintrittskarten zu 8,60 M. und 2,40 M. im Herzog Chriſtian.
Sonntag, den 16. Okt. nachmittags 31/2 Uhr

Kindernachmittag: Der Schweinehirt.
Kinderlieder z. Laute. Kaſperltheater.

Eintrittskarten 1 M. im Herzog Chriſtian
Kommt alle, es wird ſehr ſchön

Die Leitung der Bildungsabende.

So G

von abends 7 Uhr an
c ſtattfindenden
machen wir unſere werten Gäſte

Der Vorſtand.

Beſte humorvolle Herren Geſellſchaft.
Die beſten Humoriſten und Komiker.
Solle Einaßkter. Tolle Einakter.
Es giht tüchtig was zum Lachen!

J Hur zeitiges Kommen ſichert Platz.

S. P. D. Ortsgruppe Genſa
hält Sonnabend, den 15. Oßtober,

von abends 7 Uhr an ſein

Tänzchen
ab, wozu freundlichſt einladet

e e e e e e e

nſinennmmmn

Vergnügen
nochmals O

c A 8 ung Freitag, 14. Oktober, abds 8 Uhr

W die berühmten vereinigten

belpziger Sänger,

Eintritt 1. Platz 4.-- Mhk., 2. Platz 3. Mk. ohne Steuer.

Die Ortsgruppe.

Kleine
Nr. 3.

Ritterstrasse

Modernen Theater

Telephon 529.
Grosse Ritterstrasse

Nr. I.
Programme Von Freitag bis Montag

83. Teil
Reſter gnne Kopf.
Harry Pfels Schwergter Sſeg,
Großer Abenteuer-Film in 6 Akt.
Harry Plel hHedda Vernon

Spannung über Spannung!

im toller Abend im iüanſt- -Janetee

mit dem bekannten und größten
Varietee Künſtler

Silveſter Schäffer.

Eine Macht Im grünen Affen!
Tolles Luſtſpiel mit Arnold Rieck

von
Ergreife

Filmſchau
dem Lieb

Marodeure
der Rewoluffon,

Soziales Schauſpiel in 5 Akten

Syhbill Morgan,

Hilde Wolter.

Martin Berger.
nd und lebenswarm.

e in 4 Akten miting des Publikums:

iſumnnnnnnnnin ninninminn

Hurch außerordentlich günſtigen Einkanſ
bin ich in der Lage ſolange Vorrat reicht zu oſſerieren:

S e

0

a Stck. Mk.

a Stck. Mk.
Bitte beſichtigen Sie mein Lager ohne Kaufzwang und überzeugen Sie ſich von meinen billigen Hreiſen.

Ammendor Radewell

Regensburger Straße Nr. 114.

Filiale Haupt Geſchäſt:

Gera R.

ſſarwehlanes fo

1Acwarwelen feit
billig zu verkaufen
Landkraftwerke Leipzig,

aden) Gotthardtſtraße.
NReuer, hochmoderner
Damenmantel

(da zu groß) zu verkaufenSotiharditktraße 18, 2. Etg.

Eine komplette
Kchlattuheneinrichtun

wie Hüchenenrichtune

zu verkaufen Wagnerſtr. 8.

Ladentiſch und Regal
mit 24 Kaſten

für Kolonialwaren verkauft
Stets, Creypau.

1 Wäſchekorb
zu kaufen geſucht. Angeb.
unt. 236 an die Exped. d. Bl.

fast Neues Schangelpferd

zu See Wo ſagtdie Exped. d. Bl.

3-4 3tr. Grummet
verkauft Stets, Creypau.

Guter Hofhund
wird verkauft

Kötzſchen Nr. 18.
Jungtiere,Rassehühmer ſchw. Spanier,

gibt noch ab
Bücherl, NeuRöſſen,

Pfalzſtr. 7.

J Achtung!
Morgen Freitag

Schlachtefeſt!!
Von 10 Uhr an Wellfleiſch,
von 12 Uhr an friſche Wurſt
im Reſt. zur Hoffiſcherei,

an Berordent!

Freitag
Schlacht

feſt.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch, Ge

empfiehlt

Morgen

Friſch eingetroffen:

cher See
kenne

kl. Woltf, Rohmarkt

a r n. e e nV r a e aTun nd Kportweren

Heu-Rössen,

E. V. Gegr. 1919.
Wir laden unſere Mit

glieder zu der am 15. Oktbr.
1921 abds. 8 Uhr imKolonie
Gaſthauſe ſtattfindenden

ichen
Generalversammlung

ein und bitten um recht zahl
reiche Beteiligung.

Tages ordnung:

Sportplatzfrage.
Wünſche und Anträge

c

Ernſt Quaas.

hacktes u. friſche Bratwurſt.
Nachmittags en Wurſt

t Eingünge u. Aufnahw en.

buetm fieſſer, en

Schlachtefeſt,
von 10 Uhr an Wellfleiſch.

Gaſth. Drei Schwäne.

c c. 7h M n

Herse

6Spezial-

r Franz Konniay
Entenplun 5

eschäft für moderne Damen- I. Mädchen Kontektlon.

Sonnrnhend, den 15. obtoher.

Grosse Auswahl. Billige Prelse,

Damen-Blusen, Aleiderröcke, Kleicler in einfacher und

eleg. Austührung, Damen-Ulster, Mäntel, Stricklacken etc.

Hückchen Kleider u. Paletots in alen Größen.

Der Vorſtand.

Herzbeschwerden Schwindel-
anfälle. Verl. Sie GratisAderverkalkung

für Schuhwaren engagieren zum 1. 11.

Gebrüder Goldmann, Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße 12.

c

broschüre üb. San. Rat Dr. Weise's giftfr. Hauskuren
Dr. Ge d e Berlin W Potsdamer Str. 104 a

e e e

e Freitag 8 Uhr
Weh

Versanmiung

im Strand
ſchlößchen.Wichtige Tagesordnung.

Sonnabend, 15. 10. 1921,
Abend „Wanderung

nach Neu Röſſen.
Abmarſch 7 Uhr vom„Caſino“. Der Vollmond
nimmt wieder mit teil.

Cun- Muchen,

un
hält vorrätig

Gerchätteetelle es
„Hervehurger Korrespondent',

Kleiner Beamter ſucht eine

Wirtſchafterin
im Alter v. 30--40 Jahren.
Selb. muß Liebe zu Kindern
haben und etwas ſchneidern
können. Spätere Heirat
nicht ausgeſchloſſen. Angeb.
unt. 238 an die Exp. d. Bl.

Klavierſpieler für
Sonntag noch frei!

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Junges Mädchen vom
Lande ſucht Stellung
n beſſerem Haushalt. Ang.

unt. 237 an die Exped. d. Bl.

Tüchtige
Grohrtüct- Schneider

eſucht. Stundenlohn 7 Mk.
Koſt und Logis im Hauſe.

Htto Katzulg,
e Srum pa bei Lützkendorf

1 Schriftsetzer-
Lehrling,

Buchdrucker-
Lehrling

ſinden am 1. April 1922
Einſtellung bei tariflicher
Bezahlung

Arthur Kornacker,
Papierwarenfabrik

Jüngere
Arbeit bur ſchen
Arbeits mädchen

ſofort geſucht.

Peitſchenfabrik
Weißenfelſer Straße 18

Für kl. beſſ. HaushaltMädchen ober dran

für einige Morgenſtunden
geſucht Leunger Str. 2, pt.

Auſwartung
ür einige Stunden nachm.
geſucht Preußerſtr. 13.

Aufwartung
für Freitag nachm. geſucht.
Zu erfragen

Markt 8 (Hutgeſch.)
Am 11. dieſes Monats

gold. Hamenuhr

verloren.
Gegen gute Belohnung

abzugeben Klauſentor 2.

M. Belohnung
für die Wiederbeſchaffung
10 wöchiger dunkl. Schäfer
hündin. Abzg. Roſenweg 6.

Scharfer gelber

Hund aufgegrifen.
Äbzuholen im Stadtſteuer
amt Burgſtraße 1.

Der Magiſtrat.
V. 4900/21.

Aufforderung
Die am vergang. Sonntag

abend in Begleitung des
Handelsmanne G. H. be
findlichen Perſonen, auch
Frauen, ſind bekanny und
werden hierdurch ufge-
fordert, das ſich widerkecht
lich angeeignete oder ge
ſundene Geld ſofort bei
mit (od. Polizei) abzugeben,
da ſonſt Anzeige erſtattet
wird. Frau Hartung
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II. Volkswirtſchaftliche Pedeutung der Giedlung.
Von Generalſekretär Richard Bax- Berlin.

(Schluß.)
Zum Beweiſe dafür, daß der Großgrundbeſitz die leiſtungsfähigere

Bektriebsart ſei, beruft ſich die der Siedlung feindliche großagrariſche
Preſſe auf die Ablieferungsſtatiſtik während der Kriegsjahre. Sie ver
gleicht dabei willkürlich aber nur die abgelieferten Mengen von Ge
kreide und Kartoffeln, nicht auch vom Vieh und ſeinen Produkten. Der
Körnerbau iſt jedoch nur eine Seite der land wirtſchaftlichen Pro
duktion. Berückſichtigt man auch die andere Seile, die Ablieferung
von Vieh und Fleiſch, Milch und Butter, Geflügel und Eier, dann iſt
fraglos die Leiſtung im Kleinbetriebe für die gleiche Fläche erheb
lich höher.

Die angeführte Kriegsſtatiſtik iſt anfechtbar. Nicht das iſt aus
ſchlaggebend, was abgeliefert worden iſt, ſondern das, was erzeugt wird.
So manches Bauernhaus hat während des Krieges die Familien der
verheirateten Geſchwiſter mit ernährt. Auch die darbenden Städter
klopften auf ihren Hamſterfahrten an die Türen der Bauern, und
dieſe gaben, durch die eigenen Verwandten vom Hunger in den Groß
ſtädten unterrichtet, bisweilen das Letzte. Die Großſtädter konnten
mit dem Zugeteilten kaum drei Tage auskommen. Für den Reſt der
Woche waren ſie auf das angewieſen, was ſie hintenherum erhamſterten.
Dieſe ungeheuren Mengen aber, die auf ſolche Art von den Bauern
abgegeben wurden, ſind von keiner Kriegsſtatiſtik erfaßt.

Wir haben aber zuverläſſige Nachweiſe über die wirtſchaftliche
Leiſtungsfähigkeit von Groß und Kleinbetrieb auf ein und derſelben
Bodenfläche 1908/09 wurde das dommerſche Rittergut Rütow (Kreis
Kolberg-Cöslin) aufgeteilt. Die Anſiedlungskommiſſion machte daraus
12 Stellen bis zu je 4 Hektar für Arbeiter und Handwerker, 50 Stellen
bis zu 25 Hektar und 2 größere Stellen. Dieſelbe Bodenfläche ernährte:

als Rittergut 152, als Bauernhof 452 Menſchen,
als Rittergut 60, als Bauerngut 100 Pferde,
als Rittergut 230, als Bauernhof 452 Rinder,
als Rittergut 126, als Bauernhof 1102 Schweine.

Die Zahl des Geflügels überſtieg das Zwanzigfache. Mehr ge
erntet wurden an Roggen 6083, an Hafer 2881, an Gerſte 1600, an Kar
toffeln 26 683 Zentner Nur die Weizenernte war um 3282 Zentner
zurückgegangen. Mit Recht kommt daher der Volkswirtſchaftler
Geheimrat Dr. Aeroboe zu der Uberzeugung, daß 100 Hektar landwirt-
ſchaftlich genutzter Fläche gleicher Güte und gleicher Lage zur Ver
e d ganzen Volkes um ſo mehr beitragen, je kleiner die Be
triebe ſind.

Der Hackfruchtban hat unter den heutigen Verhältniſſen nur eine
Zukunft beim land wirtſchaftlichen Kleinbetrieb. Der Hackfruchtbau iſt
die Grundlage aller erfolgreichen Wirtſchaft. Mit der Verringerung
der Anbaufläche für Zuckerrüben fällt der Futterertrag einer gleich
großen Fläche für unſere Viehbeſtände fort. Jn ihren Kappen- und
Blattabfällen liefert die Zuckerrübe ebenſoviel Nährſtoffe wie das
Heu einer mittelguten Wieſe. Da der Rübenbau aber viel Hand
arbeit erfordert und der Zuſtrom von Wanderarbeitern in dem alten
Umfange ausbleibt, wird er immer mehr in die Hände der kleinen
Landwirte übergehen, die noch heute 16 bis 17 Stunden arbeiten und
erfolgreicher als vor dem Kriege wirtſchaften können, weil ihnen in
folge des Darniederliegens vieler Gewerbe mehr Zeit zur Verfügung
ſteht als früher.

Nach dem Bericht der Anſiedlungskommiſſion ſind die finanziellen
Leiſtungen der Bauerndörfer erheblich größer als die der früheren
Großgrundbeſitzer. Sie überſteigen 800 Prozent. Was zahlt eine
Domäne an Steuern, und was kommt an Steuern aus einer gleich
großen Landgemeinde ein? Das iſt ein Unterſchied wie Tag und
a Dieſe Steuerkraft der Landgemeinden übt eine günſtige Wir
h auf den Haushalt des Staates, des Kreiſes und der Gemeinde
aus. Die Domänenpachten ſind gewiß in den letzten Jahren nicht un
weſentlich geſtiegen, aber für die preußiſchen Finanzen ſind ſie von
ganz untergeordneter Bedeutung, und wenn man ſie mit den Pacht-
verkrägen gleichwertiger Privakgüter vergleicht, ſo ergeben ſie eine
geradezu jämmerliche Verzinſung. Jedenfalls dürfte dieſe kaum
2 v. H. des Verkaufswertes der Domänen erreichen. Meiſt iſt ſie nur
eine ſehr dürftige Rente des in den Bauten feſtgelegten Kapitals.

Auch die Beſeitigung der Einfuhr ſpricht für die Forderung auf
Hebung und Vermehrung des Bauernſtandes. Wir haben in Friedens
zeiken vom Auslande für 228 Milliarden Mark tieriſche und pflanzliche
Erzeugniſſe bezogen. Dieſe Ausgaben, die für unſer Nationalvermögen
einen bedeutenden Verluſt darſtellen, müſſen in Zukunft durch die
Leiſtungen unſerer Landwirtſchaft vermieden werden, ganz abgeſehen
ren daß ſich durch die Kriegsſchulden derartige Ausgaben von ſelbſt
verbieten.

Das Schaffen einer zahlreichen, kaufkräftigen kleinbäuerlichen
Bevölkerung iſt auch ein Lebensintereſſe für die Landſtädte. Fü
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bedeutet ein einziges Bauerndorf in ſekner Kaufkraft mehr als 10
Rittergüter oder verpachtete Domänen, deren Jnhaber doch ja nur
gelegentlich einmal das Allernotwendigſte kaufen, im übrigen aber ihre
Beſorgungen in der Großſtadt machen. Viele Sachen des perſönlichen
Bedarfs läßt ſich der Großgrundbeſitzer gus Berlin, Hamburg, Dres
den, ja ſogar aus Paris, London oder Brüſſel ſenden. Der Bauer
dagegen bringt ſeine Erzeugniſſe auf den nächſten Markt. Dort ver
kauft er und kauft auch gleich wieder ein, was er vom Kaufmann,
Schuhmacher, Schneider, Stellmacher oder Sattler braucht. Die
Hleinſtädte werden aufblühen und an Bevölkerung zunehmen, wenn
ſie von einem Kranz von Bauerndörfern umgeben ſind. Präſident
von Schwerin hat nachgewieſen, daß der Bevbölkerungszuwachs bei
Nichtſiedlungsſtätten. 8,47 Prozent, bei Anſiedlungsſtädten dagegen
47,40 Prozent betrug und in letzteren die ſelbſtändigen Handwerker
um 30 Prozent zunahmen. Die Entvölkerung des Landes durch den
Großgrundbeſitz und den land wirtſchaftlichen Großbetrieb erſtreckt ſich
nicht bloß aufs platte Land, ſondern ebenſo auf die Land Klein und
Mittelſtädte, die in ihrer Bevölkerung in dem Maße zurückgehen, wie
der Großgrundbeſitz wächſt. Deshalb iſt es auch eine ganz abwegige
Auffaſſung, es genüge, wo eine Domäne vor den Toren liegk, die nöti
gen Parzellen zur Exrichtung von Heimſtätten herzugeben. Nein, wir
brauchen auch dort Bauernwirtſchaften, welche die Städte mit Milch,
Buter, Käſe, Eiern, Vieh, Fleiſch und Gemüſe verſehen, welche nicht
nur Eigenbedarf der Wirtſchaft, ſondern auch den der ſtädtiſchen Be
völkerung decken, die den Kaufleuten und Handwerkern wiederum eine
kaufkräftige Kundſchaft bieten

Die Siedlung ſchwächt die Konkurrenz auf dem Arbeitsmarkt
ab, vermindert die Arbeitsloſigkeit und damit die ungeheuren Summen,
die für die Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt werden. Jndem wir
dem Arbeiter, der ſchon im Beſitz von Gebäuden und etwas Land iſt,
zu einer Stelle verhelfen, wo er ſeine ganze Arbeitskraft im Dienſte
der eigenen Scholle verwerten kann, ermöglichen wir ihm einen wirt
ſchaftlichen Aufſtieg, ſo daß er gar nicht mehr daran denkt, wieder in
die Stadt als Lohnarbeiter zurückzugehen.

Jm Heutſchen Bauernſtand erblicken wir den Jungbrunnen deut
ſcher Volkskraft. Dieſe zu erhalten muß erſte Aufgabe jeder beſonnenen
und vorſorglichen Staatspolitik ſein. Je weiter ſich die Menſchen vom
Landleben in die induſtriellen Großſtädte entfernen, deſto ſchneller
ſiechen ſie dahin. Schon im dritten Grade würden ſie völlig entartet
ſein, flöſſe nicht vom Lande her in tauſend Kanälen friſches Blut in die
welken abſterbenden Großſtadkadern. Unterbinden wir dieſe Zufuhr,
dann iſt krankhafte Blutarmut und ſchließlich Blütleere die Unaus
bleibliche Folge. Wir bedürfen aber gerade jetzt mehr denn je zuvor
volle Volkskraft zu umfaſſender Kulturarbeit, die unſere und der
Nachkommen Zukunft beſtimmt.

Ein neuer Entwurf
zu einem Arbeitsloſen -BerſcherungsGeſetz.

Schon ſeit annähernd 2 Jahren beſchäftigen ſich die ſozialreſorme
riſchen Organiſativnen und das Reichsarbeitsminiſterium mit der Aus
grbeitung eines Geſetzentwurfes über die e
Da jetzt bei der nokwendigen Ordnung unſerer Finanzlage mit aller
Energie der Abbau des außerordentlichen Haushalts begonnen werden
muß, und da hierbei auch die Ausſchaltung der Zuſchußwirtſchaſt zu
der jetzigen Erwerbsloſenfürſorge eine bedeutende Rolle ſpielt, iſt es
beſonders zu begrüßen, daß ſoeben ein neuer Reſerentenentwurf für die
Arbeitsloſenverſicherung vom Peichsarbeitsminiſterium der Offentlich
keit übergeben worden iſt. Ohne im einzelnen kritiſch zu den Vor
ſchlägen dieſes Entwurfs Stellung zu nehmen, wollen wir für heute nur
eine kurze Darſtellung ſeiner hauptſächlichſten Gedankengänge bringen,
wobei wir uns freilich immer gegenwärtig halten, daß es ſich noch
nicht um einen Geſetzentwurf, ſondern nur erſt um die erſte Vorarbeit
für einen ſolchen, um einen Referentenentwurf handeln.

Gegenſtand der Verſicherung iſt die Gewährun
Arbeitsloſenunterſtützung, die
loſer für den Fall der Krankh
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Arbeitsloſenunterſtützung hat. Die als Vorau
der Verſicherung dem Arbeitsloſen gegenüber eſtimmte Wartezeit iſt
erfüllt, wenn der Verſicherte in den 24 Monaten vor dem Eintritt der
Arbeitsloſigkeit während 26 Wochen Beiträge geleiſtet hat. Der An
ſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung iſt erſchöpft, wenn innerhalb der
letzten 24 Monate Arbeitsloſenunterſtühung für insgeſamt 26 Wochen
gewährt iſt. Für die Höhe der Unterſtühung wird ein feſter Satz nicht
in Ausſicht genommen. Die Unterſtüßung beſteht aus der Haupfkunter
ſtützung und den Familienzuſchlägen für zuſchlagsberechtigte Ange
hörige, ſofern dieſe nicht ſelbſt Hauptunterſtühung beziehen. Die Ge
ſamtunterſtützung ſoll drei Viertel des letzten Arbeitsentgelts nicht
überſteigen. Der Reichsarbeitsminiſter ſoll in Verbindung mit dem
Reichsrat dem Reichswirtſchaftsrat und unter Zuſtimmung eines vom
Reichstage eingeſetzten Ausſchuſſes die Grundſäße für die durchſchnitt
liche Höhe der Unkerſtützungen feſtlegen. Für die Kurzarbeiter ſollen
die Dinge derart geregelt werden, daß ſie für den Ausfall an Ein-
kommen eine Entſchädigung aus der Verſicherung erhalten, wobei aber
Arbeitsverdienſt und Unterſtützung nicht mehr als den Betrag des
Arbeitsverdienſtes bei voller Arbeitszeit betragen ſollen. Die Mittel
für die Verſicherung und die notwendigen Koſten für die eng mit dieſem
Geſetz und ſeiner Durchführung verbundenen Arbeitsnachweisämter
ſollen zu je ein Drittel durch Beiträge der Arbeitgeber und Arbeit
nehmer ſowie Reich, Staat und Gemeinden aufgebracht werden.

Die in dem Referentkenentwurf vorgeſehenen Maßnahmen zur
Verhütung und Beendigung der Arbeitsloſigkeit ſehen vornehmlich eine
enge Gemeinſchaftsarbeit mit dem öffentlichen Arbeitsvermittelungs-
weſen vor. Auch hier wieder wird beſonderer Wert auf die berufliche
Umſchulung gelegt. Wenn Unterſtützte eine Stelle angenommen haben
in der ſie vollen Verdienſt erſt nach Erlangung der erforderlichen
Fertigkeit erreichen können, kann der Arbeitsnachweis bis zur Dauer
von 8 Wochen einen Zuſchuß zum Arbeitsentgelt gewähren. Weiterhin
wird dem Arbeitsnachweis die Möglichkeit gegeben, Veranſtaltungen
zur beruflichen Fortbildung und Umſchulung inſoweit aus Mitteln der
Arbeitsloſenverſicherung einzurichten oder zu unterſtüßen, als ſie ge
eignet ſind, Arbeitsloſe der Arbeitsloſigkeit zu entziehen. Endlich wird
guch nach der Richtung hin der Verſuch gemacht, Möglichkeiten zur
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit zu ſchaffen, indem man beſtimmte
Richtlinien für Notſtandsarbeiten, Arbeiten und Arbeiterverſchiebung
vorſieht.

Hie Lage im NReiche.
Die Ergebniſſe der Abſtimmung der Eiſenbahner.

Halle a. S., 13. Okt. Die hieſige Eiſenbahndirekton teilt auf
die Behauptungen der Eiſenbahner, daß ſie ohne jede Nachricht von
der Direktion geblieben ſeien, mit, daß die Direktion wohl geantwortet
habe, nur ſei der Brief verzögert worden, da der Eiſenbahnpräſident
verreiſt war. Die Stellungnahme der Direktion zu dieſer Angelegen-
heit iſt die, daß ſie die Forderungen der Arbeiter nicht erfüllen kann,
weil ſie dafür nicht zuſſändig iſt. Zuſtändig allein iſt der Reichs
verkehrsminiſter. Jm Gegenteil iſt die Direktion gezwungen, für die
Durchführung der Verordnungen zu ſorgen.

Die am 9. und 10. Oktober in Leipzig vorgenommene Abſtimmung
über den Streik, an der ſich 70 Prozent aller Eiſenbahner veteiligten,
hatte folgendes Ergebnis: Jin ganzen wurden abgegeben 7298 Stimmen.
Davon lauten 6947 für den Streik und 293 gegen den Streik. Ungültig
waren 58 Stimmen. Die Gefahr eines Streikes iſt alſo vorhanden.

Ein lokaler Streik im Halleſchen und Leipziger Bezirk wäre eine
außerordentliche Schädigung des Wirtſchaftslebens. Oberpräſident
Hörſing wird, wie verlautet, Freitag nach Halle kommen, und es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er ſich mit den Eiſenbahnerfragen be
ſchäftigen wird.

Dresdener Eiſenbahner gegetz die übergabe der Reichsbahnen

an das Privatkapita l. SDie Dresdener Ortsverwaltung des Deutſchen Eiſenbahner
verbandes hatte eine öffentliche Verſammlung von Diätaren und Be
amten einberufen, die ſich auch mit der in der Preſſe erörterten über
führung der Eiſenbahn in privatkapitaliſtiſchen Betrieb beſchäftigte.
Es wurde eine Entſchließung angenommen, die folgendermaßen lautete:

„Angeſichts der Rieſengewinne, die das vertruſtete Kapital aus
den Lieferungen für die Eiſenhahnwirtſchaft zieht und dadurch den
Eiſenbahnetat ſchwer belaſtet, muß es Verwunderung exregen, daß die
verantwortlichen Spitzen der Eiſenbahnverwaltung als Abwehr
maßnahme gegen das Großkapital in akademiſche Erörternngen darüber
eintreten, ob die Eiſenbahn fernerhin in Stgaltsbeſitz bleiben oder dem
Großkapital ausgeliefert werden ſoll. Die Eiſenbahnbeamten- und
Arbeiterſchaft läßt darüber keinen Zweifel, daß ſie in Wahrung der
Geſamtintereſſen der Allgemeinheit zu tatkräftiger Gegen
wehr feſt entſchloſſen iſt und eine weitere Ausbeutung der
arbeitenden Volksſchichten durch überführung der Eiſenbahn in die

oßkapitals n aſſen wird.
e S nen rh n engOberſchleſſche Volhslplele in Merſehntg,

Wie ſchon in dieſer Zeitung bekannt gegeben wurde,
finden am 16. und 17. Oktober im hieſigen Schloßgarten
ſalon im Rahmen der Volksbildungsabende oberſchleſtſche
Volksſpiele unter Leitung des Malers Walter Blachetta
ſtatt. Über dieſe Spielertruppe finden wir in der Feſt
ſchrift der jetzt in Weimar veranſtalteten Neudeutſchen
Woche einen intereſſanten Artikel von dem Spielleiter
Walter Blachetta, der dort ebenfalls mit beſtem Erfolg
gaſtierte. Der auszugsweiſe in Nachſtehendem wieder
gegebene Artikel zeigt die Schwierigkeiten, mit denen der
Spielleiter zu kämpfen hatte, ehe ſeine Truppe das nötige
künſtleriſche Niveau erreichte, auch die Widerſtände der
Polen ſind bezeichnend. Schriftleitung des „M. K.“

Der Werdegang der Spielertruppe.
An und für ſich iſt ja der Gedanke, ſich zu einer Spielgemeinſchaft

zuſammenzuſchließen und Volksſpiele und Volkslieder in die Dörfer
und Städte hinauszutragen, nicht neu. Hier in Oberſchleſten, wo das
Volk zum großen Teil polniſcher Mutterſprache iſt, gehört immerhin
ein großer Optimismus und Wagemut dazu, hinauszuziehen und zu
dein oberſchleſiſchen Bauer und dem Jnduſtriearbeiter mit unſeren
Myſterienſpielen und Märchen und unſerem Hans Sachs zu kommen.
Jn den Städten mit ihrer Überproduktion an HKünſten und Veranſtal
tungen aller Art ſchien ſogar der Verſuch ausſichtslos. Rezitations
abende erſter Künſtler aus aller Welt, Muſikabende, Gaſtſpiele der
bedeutendſten Schauſpieler Deutſchlands und Oſterreichs jagten ſich
z. B. in ſchnellſter Folge in den Tagen der Abſtimmung, alſo Zeiten
politiſcher Hochſpannung.

Aus dieſem Grunde mußte auch mein erſter Verſuch im Sommer
vorigen Jahres ſcheitern. Mit dickem Ruckſack, Klampfe und Fiedel
unter dem Arm, zogen wir in die Gegend und boten Durchſchnitts-
koſt. Wir mußten aber ſchnell erkennen, daß nicht allein der Wille
und die Luſt zum Spielen genügten, ſondern daß zu künſtleriſchen
Leiſtungen ernſthafte, ja oft härteſte Arbeit an uns und unſerem
Spiel notwendig ſei. Nach kaum vier Wochen zerſtoben die Spieler
in alle Winde. Endlich hatte ich wieder eine Spielgemeinſchaft zu
ſammen und zog erneut los.
Zunächſt nur in Dörfer mit rein bäuerlichem Charakter. Die
Sache klappke und wir könnten es wagen, in keinen Landſtädtchen zu
ſpielen. Wir ſuchten immer zunächſt die Fühlung mit dem Denken
und Empfinden der Zuſchauer zu gewinnen. Wir paßten uns mög
lichſt ihrem Gedankenkreis an. Hans Sachs und die Myſterienſpiele
konnten auf dem Dorfe überhaupt nur Fuß faſſen. Bei den Märchen
ſpielen erlikken wir meiſt ein Fiasko. Das ganze Programm müßte
zumeiſt erſt kurz vor dem Spiel feſtgeſetzt werden. Jedes Volkslied
mußte genau jedesmal durchdacht werden ehe man es für die Spiel
folge in Betracht zog; die verſchiedenartigſten Strömungen in reli
gibſer, nationaler, parteipolitiſcher Hinſicht, die gerade in letzter Zeit
mit ungeheurer Stärke Oberſchleſien durchfluteten, erzwangen eine
ſehr kritiſche Wahl unſerer Darbietungen.

Anders war die Sachlage in den Städten. Hier konnten wir mit
einer feſten Folge ſchon tagelang vorher die Werbetrommel ſchlagen.
Wir mußten aber mit ganzer Schärfe alles ausmerzen, was nur

m

h

Zulett kommen u angeDann wird irichtet. j grVerkleidung.

adt. Jſt der Weg ge
zfer, ſo fahren vor, ſeit
auf ihren Rädern mit

So wars

uſt hervorb
e an

nennen uns ver

8ſind gegangen. Aber es gib
chleſten ſpielen könnten.

zu

Auch unſer äunßeres Leben iſt nun harmoniſch. Zuerſt wohnten
wir in der Stadt, mitten im Trubel der Jnduſtrie und kamen deshalb
nie zu innerer Ruhe. Jetzt haben wir zu unſerer Heimat ein kleines
oberſchleſiſches Bad auserſehen. Drei kleine Bauernhäuschen in Park
und Wald beherbergen uns. Am Tage wird geübt und geprobt, auf
den weiten Teichen gerudert oder im Walde geträumt. Am Abend
ein feines Budenleben in den einzelnen Quartieren. Dann gehts mit
Friſche wieder ans Werk. Zwei bis drei Wochen führt uns das Spiel
durch Dörfer und Städte, bis wieder die Zeit der Ruhe und Erholung
und des Übens kommt. Jetzt wollen wir eine Fahrt durch die an
ſchließenden Landſchaften machen. Eine Reihe von Orten will uns
ſchon haben. Unſer eigentliches Arbeitsfeld wird aber immer unſere
Heimat Oberſchleſten ſein und bleiben.

Walter Blachetta,
Leiter der Oberſchleſiſchen Volksſpiele.

Die Leiſtungen der Spielertruppe.
über die von beſtem Erfolg gekrönten Darbietungen der Ober

ſchleſiſchen Volksſpiele in Weimar bei der Neudeutſchen Woche finden
wir in der Weimarer Allgemeinen Thüringer Landeszeitung Deutſch

land folgendes Urteil: aOberſchleſiſche Volksſpiele. Die Jugend baut ſich ihre
eigenen Teinpel und geht ihre eigenen Wege gläubig hinaus in die
Welt. die ſie erſt noch ahnt. Die Neudeutſche Woche in Weimar läßt

feſten Willen zu neuer weſenhaſter Geſtaltung tiefſter Werte im
elnen und ihre Auswirkung im Suchen nach der Gemeinſchaft aller

rkennen. Es geht um Zerbrechen und Aufbauen. Den künſtleriſchen
Höhepunkt erlebt man in den Darbietungen der Oberſchleſter. Es ſei
ihnen an dieſer Stelle dafür gedankt. Wenn Kulturanfang Rückkehr
zum primitiven bedeutet, dann iſt es gewiß kein Zufall, daß die Jugend

f der Suche nach Wert und Jnhalt Hans Sachs wieder lebendig
werden und das Märchen und Myſterienſpiel neu erſtehen
ließ. Die Oberſchleſier zeigen uns den Weg weiter. Was ſie
uns am Sonntag in den Hans Sachsſpielen erleben ließen, iſt kaum
noch zu ſteigern. Sie verzichten auf alles Beiwerk an Ausſtaktung, ſo
weit ſie als Theaterziviliſation von draußen herein die innere Einheit
ſtören und die Fäden zerreißen, die Darſteller und Zuſchauer ver

knüpfen. eVor einem Hintergrund in beruhigendem Farbenzuſammenklang,
unter Benuhung nur des Notwendigſten an Gegenſtänden, konnten ſie
ihre ganze Kunſt erleben laſſen. Die Hans Sachsſpiele in Holz

ele mit all ihren Kberraſchungen und feinen
Spannungen, wie B s einem alten Märchenbuche, die man beim
Umblättern lich ſindet. Man glaubt, es könne der Rand, der
Bühne und Zuſchaunerraum trennt, mit einem Male verſchwinden und
die Zuſchauer ſtünden handelnd mitten drin im hunten Spiele. Es
geſchähe den Darſtellern unrecht, wollte man die Leiſtungen einzelner
würdigen Wie kann man ſich eines ſchönen Ringes freuen, wenn ein
zelne Steine herausgebrochen und für ſich betrachtet werden Das
Zuſammenſpiel iſt wundervoll. Bei dem Spiel von des Kaiſers neuen
Kleidern hätte der Saal vollſitzen Können von Modedamen und Mode-
herrchen. Jhnen wäre recht geſchehen. Mancher hätte die ganze Armut
ſeines Aufpußes erleben können. Leute machen Kleider: aber was für
welche! Wo iſt nun der Menſch, der die Oberſchleſier ſtützt, daß ſie
ohne Sorgen ihre Kunſt ins Volk tragen können Sie iſt es wert.

ſchnitken, die Märchen



Hrenßiſcher Landtag.

Berlin, 12. Oktober.
en 1138 Uhr.i deu die oberſchleſiſche
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Für vie kranken Kinder.
Auf eine kleine Anfrage der demokratiſchen Abgeordneten Frau

Dönhoff im preußiſchen Landtage hat der Miniſter des Innern erwidert, daß der Finanzminiſter ine Bedenken gegen die e
eines Darlehns an den Verein „Kinderheilſtätken“ an den deutſchen
Seeküſten hat fallen laſſen, und daß der n t hen M in Aurich
z Gewährung eines Darlehns in Höhe von 1 Million Mark für das

ehoſpig in Norderney ermächtigt worden iſt.

Heutſchland.

Ein neuer Reichstagsausſchuß.
m Reichstag ſoll, wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet,

ein neuer Ausſchuß eingeſetzt werden, der die Notlage der
Rentner und aller en die auf ein feſtes, nicht ſteige
rungsfähiges Renkeneinkommen angewieſen ſind, prüfen
und mit der Reichsregierung wirkſame Maßnahmen zur Abſtellungdieſer Not vorbereiten on

Der Geſetzentwurf zum Schutze der Republik,
der gegenwärtig dem Reichskabinett vorliegt, gibt den Einrichtungender Republik einen beſonderen ſtrafrechtlichen Schus gegen Beſchimpfung

und Verächtlichmachung und ſieht Freiheitsſtrafen für eine Kbertretungdieſer W e en vor. Ein ſachlicher Kampf gegen die Regierungen
ſoll durch die neuen Vorſchriften Anhänger anderer Stagtsformen
nicht verhindert werden. Der Entwurf will ſich nur gegen ehrenkrän
kende Beleldigungen wenden. Die Beſtimmungen über den Schutz des

tagtsoberhauptes, wie ſie das Strafgeſetz bisher vorſah, werden außer
geſetzt. Der Reichspräſident erhält keinen beſonderen Schutz

Die Umſatzſteuer.

m Reparationsausſchuß des n e wurde die
ge der Umſatzſteuer beſprochen. Der Reichswirtſchaftsrat iſt der

einung, daß ſie 238 Prozent nicht überſteigen darf, daß die Luxus
teuer umgebaut werden muß und daß die Koſten e Erhebung, die
e 40 Prozent des Ertrages verſchlingen, vereinfacht werden ſollen.

en u r ve Maßnahmen verlangt, die die Belaſtung von Ausfuhr-
waren durch die Steuer ausgleichen ſollen, um deren Wettbewerbsfähig
keit auf dem Welkmarkt nicht zu veeinträchtigen

Auf dem Parteitag der Deutſchen Volkspartei
am 24. und 25. Oktober in en gert hält Dr. Streſe mann
die Eröffnungsrede und ein Referat über die politiſche Lage. Uber die

Abg. Hepp, über den gewerblichen Mittelſtand Abg. Beyth
über e der Gegenwart die er Landtagsabg. Frau
Dr. Wolf und Reichstagsabg. Dr. Runkel. Ferner iſt Beſchluß

iſſung über die Anderung der Parteiſahungen vorgeſehen.

Deutſchnationale Abſage an die Deutſche Volkspartei.
a einer n ammlung der Deutſchnationalen Volks

g7 Bremen hielt ein Herr Schkunk einen Vortrag über die polf
e

en

Reform der Rechtspflege ſpricht Reichstagsabg. Kahl, über dieSteuerreform Abg. Hr. 5 über eng und

age, in dem er an die Adreſſe der Deutſchen Volkspartei folgende
3 chtete: „Wir h nicht mehr in der Lage, Euch als Brüder

un anzuſehen. Unſere Wege haben ſich geſchieden. Ob Eure Koga
ition mit der Sozialdemokratie zuſtande kommt oder nicht, wir ſehenn ne ſo an, als ſei ſte r gekommen. Ene

n er Mitte iſt immer eine Politik der Schwäche und Unwahr-
aftigkeit. Nach den Worten des Abg. Kahl hat die Deutſche Volks

partel auf den Ehrennamen, eine Partei der Rechten zu ſein, ver
zichtet.“ Eine direkte Kamp e gen die Deutſche Volkspartei
richtete Helfferich auf dem deu n ionalen Parteitag Heſſen-Naſſaus,
und zwar mit auffallender Schärfe. Die Deutſchnationalen drehen alſo
nun den Stiel um; da ſie von aller Welt verlaſſen ſind, leiſten ſie ſich
e Luxus, ſich auch ihrerſeits noch von der „Schweſterparkei“ loszu

en.

Has Wichtigſte vom Tage.
Die iriſche Konferenz iſt zuſammengetreten und hat ſi

nach nicht allzu langer Dauer auf Donnerstag vertagt. Wennglei
die Gegenſätze ſcharf e geprallt ſind, iſt es bemerkenswert,
d das umſtrittenſte Problem der Souveränität Jrlands nicht be
rührt worden iſt.

e

Aus Indien werden Stimmen laut, die von der geplanten Reiſe
des engliſchen Thronfolgers abraten, weil die Bevölkerung von ihm
keine Notigs nehmen würde. Es iſt ein offenes Geheimnis, daß die
englandfeindliche Stimmung in Jndien immer ſtärker einſetzt, ſeitdem
der nationale Gedanke die unüberbrückbar ſcheinenden religiöſen
Gegenſätze ausgeglichen hat.

Jn Kairo haben die Beſprechungen zwiſchen Loxd Curzon und
dem Vertreter Agyytens über die Löſung der ägyptiſchen
Fragen wieder begonnen. Wie überall, iſt. i im Land der
Pyramiden der Ruf „Agypten für die Agypter“ die Parole der Jn
tellektuellen, es iſt aber mehr wie fraglich, ob die Fellachen ihr zu
folgen geneigt und entwickelt genug ſind.

e

legene von Sübdſlavien willälteren Bruders Georg abdanken, e daß ihm genügende
Geldmittel in Paris ſichergeſtellt werden. Prinz Georg mußte zwar
ſeinerzeit wegen ſeines ſelbſt für balkaniſche Verhältniſſe allzu zügel
lwſen Lebens abdanken, aber in Belgrad wird man ſich aus inner
politiſchen Gründen mit dem Thronwechſel abfinden.

e

Der Finanzausſchuß der franzöſiſchen Kammer ſucht nachder et von Erſparniſſen, um den Staatshaushalt end
lich ins Gleichgewicht zu bringen. Solange die Franzoſen überausſtarke Armeen in allen möglichen Teilen der Welt unterhalten und
ihre Ausgaben durch de Zahlungen decken wollen, wird das
Finanzelend dort ebenſowenig enden, wie in dem beſiegten Deutſchland.

e

Der berühmte Lehrer des deutſchen Privat und Staatsrechts an
der Berliner Univerſität Otto von Gierke iſt geſtorben.
Gierke hat eine politiſche Rolle nicht geſpielt, doch wurde ſein Name
in den politiſchen gezogen, als er und feine Tochter, die frühere
deutſchnationale Abg. Anna v. Gierke, wegen des Antiſemitismus in
der deutſchnationalen Volkspartei aus ihr austraten.

at

Provinz und Narhbarländer.
Die aufgehobene Falſchmünzerei in Weißenfels.

Das „W. Tgbl.“ erfährt dazu noch folgendes: Der Plan, falſche
Geldſcheine anzu a wurde in Leipzig im Reſtaurant „Goldene
Kugel“ von einem Monteur entworfen, der inzwiſchen verhaftet ſein
wird. Ein hieſiger Geſchäftsmann erklärte ſich bereit, die Sache zu
n Es wurden Maſchinen im Werte von etwa 28000 an
geſchafft, und zwar eine Boſtonpreſſe, eine Tiegelbruckpreſſe und eine
e chneidemaſchine. Die Maſchinen wurden mittelſt Lachautos nach

eißenfels in die Kaffeeröſterei von Adolf Würfel, Dammſtraße 20,
gebracht. Man hatte die Abſicht, falſche Hundertmarkſcheine herzu
ſtellen, doch war es bisher dazu noch nicht gekommen; mit der An
fertigung ſollte vielmehr erſt in dieſen Tagen begonnen werden. Die
Leipziger Kriminglpolizei war von dem Ankauf der Maſchinen ver
ſtändigt worden ſie ſetzte ſich mit der hieſigen Kriminalpolizei in Ver
bindung, und die beiderſeitigen Recherchen und en de hatten
den Erfolg, daß die Maſchinen bald an dem erwähnten e gefunden
wurden. Die Boſtonpreſſe wurde in der Wohnung des olkereit
beſihers Friß Ewers beſchlagnahmt. Wie bdemerkt, iſt es zur An
fertigung von Falſch-Scheinen nicht gekommen, was dem ſchnellen Ein

eiſen der Polizei zu verdanken iſt. Molkhereibeſitzer Ewers und
zkaffeefabrikant Würfel wurden verhaftet. Gerüchte über weitere

Verhaftungen ſind unbegründet.
Drei Kinder erdroſſelt awf gefunden.

Oebisfelde, 13. Okt. Heute vormittag gegen 8 Uhr wurden
die drei Söhne Karl, Otto und Wilhelm des Eiſenbahnmaſchinenputzers
Robert Winkler im Alter von drei, vier und ſechs Jahren in ihren
Betten erdroſſelt aufgefunden. Jedes Kind hatte eine Schlinge um denNun die an einer Schnur beſeſtigt war. KQber den Täter und den

nlaß zur Tat fehlen noch nähere Einzelheiten, da die gerichtliche
Unterſuchung noch aändauert.

Raubmord?
Schlelg, 13. Okt. Bei Görlwitz wurde der 20 jährige Landwirt

Döpel aus Neundorf, der als Rennfahrer in weiten Hreiſen bekannt
iſt, mit einer Schußverlezung tot aufgefunden. Die Stiefel und das

ackett waren gu gezogen. E. Hegt ein Verbrechen vor. Nur de
chiedenen Umſtänden iſt zu ſchließen, daß ein erbitterter Kampf ſtatt
gefunden hat.

Die thüringiſchen Städte fordern Richtpreiſe für Kartoffeln.
Neuſtadt a. d. Orla, 13. Okt. Der Geſamtvorſtand des Thü

ringer Städteverbandes nahm in einer hier ſtattgefundenen Sitzung auf
Ankrag des Bürgermeiſters Gerhard folgende Entſchließung an, die
dem Thüringiſchen Staatsminiſterium telegraphiſch unterbreitet wurde:

Der Vorſtand des Thüringer Städteverbandes fordert angeſichts
der Gefahren, die der Verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung durch die
Preistreiberei und den planloſen Aufkauf auf dem Kartoffelmarkt
drohen, die Feſtſetzung eines Richtpreiſes, der der re eine
Verſorgung zu angemeſſenem Preiſe ermöglicht, und weiter die Unter
bindung des preistreibenden Aufkäuferunweſens, da Thüringen nicht
Kberſchuß-, ſondern Zuſchußgebiet iſt. Nur eine das ganze Land
Thüringen umfaſſende Regelung kann Abhilfe ſchaffen, örtliche Ver
handlungen führen nicht zum Ziel

Kleine Rundſchau.
Beim Fiſchen in der Saale in der Nähe von Camburg zog ein

a ein Maſchinengewehr an Land, das an dieſer Stelle in den
luß geworfen worden war. Bei der Ausübung ſeines Berufes

kürzte in Roda ein Dachdeckermeiſter mitſamt der Leiter ab und er
lag nach einigen Stunden ſeinen Verletzungen. Von abſtürzenden
Kohlenmaſſen begraben wurde in Teuchern auf der Grube Alt
gröben der Bergärbeiter Jacob. Infolge von Familienzwiſtigkelten
ging in Granſchütz ein Einwohner freiwillig in den Tod. n
der Gemeindeflur Stedten wurde der Bergarbeiter Eckart beim Wil
dern betroffen und von einem Flurſchutzbeamten in der Notwehr er
ſchoſſen. Am Scheitgraben bei Köſen wurde die Leiche einer hier
zur Kur weilenden 40 jährigen Frau aufgefunden, die ihrem Leben
durch Erhängen ein Ende gemacht hatte. Das im dritten Lebensjahr
ſtehende Söhnchen eines Fabrikarbeiters in Berggießhübel würde
beim Spielen von einer Kreuzotter gebiſſen und iſt an den rer es
ſtorben. Wie das n v Konſulat der deutſchen Behörde mit
teilt, iſt bei den Kämpfen der Fremdenlegion gegen Marokkaner in
Algier der ſeinerzeit aus Langenſalz a verſchwundene Einbrecher
Paul Lamm, der auf einem Transport ſeinen Begleitern entwichen
war und ſich für die Fremdenlegion anwerben ließ, durch Herzſchuß
getötet worden.

Vermiſchte Nachrichten.

Das VPeſtechungsunweſen im Verliner Wohnungsamt.
Aus Berlin wird uns berichtet: Die äußerſt verworrenen

Machenſchaften des Berliner Wohnungsamtes, die ſchon ſeit langer
Zeit in weiten Kreiſen der Berliner Bevölkerung berechtigtes Auf
ſehen und höchſten Mißmut ervregten, ſind durch eine Gerichtsverhand
lung vor dem Landgericht T zu Berlin endlich an das Vcht der Hffent-
lichkeit gezogen worden. Es iſt nahezu ein Skandal, wie Beamte
dieſer Behörde ihre Vertrauensſtellung mißbrauchten. Die regelrechten
Wohnungsgeſuche wurden überhaupt nicht mehr bearbeitet, da kaum
Zeit übrig blieb, um jene Fälle zu erledigen, wo Beſtechungsgelder
e wurden. Das Landgericht hatte nun am Dienstag gegen den

eamten des Wohnungsamtes Friß Kaeslatz zu verhandeln, der
das ten er in übelſter Weiſe betrieb. Er wurde zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ knüpft an den Bericht über die Gerichts
verhandlung, die ein helles e d auf die heutigen Zuſtände im
Berliner Wohnungsweſen wirft, die berechtigte Frage an„Was gedenkt der Magiſtrat gegen dieſe Zuſcänte u tun, die

einfach zum Himmel ſtinken Wenn der Direktor des on 8
amtes vor aller Welt erklärt, ihm ſeien Beſtechungsfälle ſeiner u
unterſtellten Beamten bekannt, ſein guter Wille zum Einſchreiten
ſcheitere aber an der Macht der Betriebsräte, ſo iſt das ſelbſt für
die an vieles gewöhnten Berliner ein Novum.“

Der Direktor des Wohnungsamtes Laporte hatte nämlich in der
Verhandlung erklärt, daß er wohl von dem ganzen Sachverhalt Hennt
nis habe, krotzdem aber keine Anzeige erſtattet, ſondern den An
eklagten in der Vertrauensſtellung als Prüfer belaſſen habe. Ein

ort der Kritik hierzu erübrigt ſich.
Familientragödie im Oſten Berlins.

In der Heibenfeldſtraße 13 vergifteten ſich nach vorherigem Ein
verſtändnis die 26 re alte Arbeiterin Bertha Kade und ihr 21 Jahre
alter Bruder Otto durch Gas. Auch das 5 Monate alte Kind des Otto
Kade nahmen die Lebensmüden mit in den Tod. Als Motiv zur Tat
wird Schwermut angenommen. Kade hatte bald nach der Geburt des
Kindes ſeine Frau verloren und war zudem auch noch arbeitslos. Die
Selbſtmörder hatten ſämtliche Gashähne geöfſfnet und alle Türriten
ſo abgedichtet, daß der Tod bereits eingetreten war, als man die Tat
entdeckte.

Die eigene Frau ermordet.
Berlin, 12. Okt. Jm Bahyeriſchen Viertel Berlins, in der

Roſenheimer Straße 29, iſt am Miltwoch die Berliner Kriminalpoliget
einem neuen Morde guf die Spur gekommen: Der Kaufmann Kar
Stöffers hatte ſeine Frau ermordet und ſich daraufhin in ein Hote
begeben, um ſich, wie er in einem hinterlaſſenen Briefe angab, eben falls
das Leben zu nehmen. Stöffers hat die Tat angeblich wegen mißlicher
wirtſchaftlicher Lage und dadurch zerrütteter Fa milienverhältniſſe be
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Emma geb. Giebler, Leipzig
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Else Kuckenburg
Hans Riedel
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Merseburg

18. Oktober 1921.
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elene uns 77
alle; Emil Trautmam,
1 J., Halle.

Pebanntmachung.
kleines, Uber alles geliebtes

Lieselottchen
im Alter von 9 Wochen.

Beerdigung Uhr.Freitag f

e

Geſtern abend 1 Uhr entſchlief unſer

e

Joh. Rickert und Jrau nebſt Kind. S
NeuRöſſen, TFrieſenheim, 12. Okt. 1921..

ſchaftlichen Kreisverein und Bauernverein
Merſeburg u. Umgegend angeſetzten Vortrag
über Rindviehzucht wird die auf Sonnabend,
den 15. Oktober 1921, vormitlags 9 Uhr
im Kreishausſitzungsſaale anberaumteſ

Degprectun Die Den e
S Und Cutsvorstehern

auf Sonnabend, den
22. Okt. 1921, vorm. 9 Uhr
Sitzungsſaal des Kreishauſes, hier,

r verschohen.
Die Herren Amts-, Gemeinde und

Gutsvorſteher des Kreiſes, die an einer der
in dieſer Woche abgehaltenen Beſprechungen
noch nicht teilgenommen haben, werden er
ſucht, ſich zu dieſer Beſprechung einzufinden.

Merſeburg, den 13. Oktober 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V. Walbe.
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Der Liquidator
der Merfeburger Vieh
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Liquidation.
Wilhelm Juckoff. unseres leben Vaters

Aufmerksamkoeiten
lichen Dank.
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Sonnabend, den 15. Oktober d. J., nachmittags
3 Uhr, findet im Gaſthofe zum Kronprinz in Porbitz
bei Hürrenberg a. S. der Verkauf des den Erben des
verſtorbenen Brauereibeſizers Herrn Ed. Muchau zu
Porbitz gehörigen

in n welbotto GBrauereiGrundſtüchs Porbitz Nr. 540
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und za. 2 Morgen Ackerland, ſowie Braugebäude
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bietend ſtatt. 10000 Mark Bietungskaution erforderlich.
Bedingungen im Termin.
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SeeDruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5. Fernſpr 524

Merſeburg, 13. Oktober

Deutſche Art.
Das Glück um Gunſt zu bitten,
Jſt feig und Torenwitz,
Erkämpft nur und erſtritten,
Bleibt dauernder Beſitz!

e

Sieg iſt nirgends: blinde Kraft
Zu löſen nur und zu entflügeln
Sieg iſt es erſt:
In freiem Spiel
Zu jeder Zeit
Zu jedem Ziel
Die Macht zu haben, ſie zu zügeln!

Cäſar Flaiſchlen.

Das Brhwerk von Thule.
Roman von Leontine von Winterfeld-Platen.

6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Eins vom Ahnen weiß ich. Aber dazu brauche ich Luft, und ſie

atmete ſchwer.
Da ſtand Veit leiſe auf und öffnete den einen Fenſterflügel.
Da wehte es dunkel und kühl herein, wie wenn ſich ein Stücklein

vom Schleier der Herbſtnacht ins Gemach verloren hätte. Und die
Flammen duckten ſich ſchen im Kamin.

Heilwig aber ſpann ruhig weiter und ſang mit tiefer, bebender
Stimme:

„Arg iſt's in der Welt!
Beilgeit, Schwertzeit! Es berſten die Schilde,
Windzeit, Wolfzeit, eh' die Welt verſinkt
Nicht einer der Menſchen wird den andern ſchonen.
Mims Söhne haſten, es meldet das Ende
Der gellende Ton des Gijallarhornes;
Laut bläſt Heimdall, in der Luft iſt das Horn,
Heervater c t mit dem Haupte Mims.
Jodraſil bebt, der Eſchen höchſte
Es rauſcht der alte Baum, der Rieſe wird frei,
Jn Angſt ſind alle in der Unterwelt,
Eh' der Blutsfreund Suris ſeine Bahn betritt.
Wie ſtehts bei den Alſen?
Wie ſtehts mit den Elben?
Ganz Rieſenheim raſt,
Jm Rat ſind die Aſen; eEs c die Zwerge vor den ſteinernen Türen
Der Waldberge Herrſcher
Könnt ihr weit'res verſtehen

Und dann ſtand ſie auf. Zum Fenſter ging ſie und lehnte ſich weit
heraus. So daß der Herbſtwind ihr die blonden Haare um
Schläfen wehte.

Jrgendwo in der Stadt läutete eine Glocke. Das klang wie
Weinen durch den Nachtwind.

Eliſabeth ſchmiegte ſich an ihren Verlobten.
„So ſchließe doch das Fenſter, Heilwig. Es iſt ja ſchaurig draußen

Und dein Lied war auch nicht ſchön.“
e ſchloß Heilwig das Fenſter.

„Jch ſagte es dir ja vorher Eliſabeth, daß meine Lieder t
chön ſind. Aber ich kann wohl nicht dafür. Der Norden iſt ſchu

r an.
Da ſtand Fridolin Lämmerzahl auf, um einen Krug Warmbieraus der Küche zu holen en ſich en

Jn Gold und Purpur leuchtete brennend ein lachender Oktober
morgen. Es leuchteten die Buchenwälder in einer Farbenpracht, wie
ſie Frühling und Sommer nicht bunter zaubern konnten. Wie ver
lorenes Sonnengold tropften die gelben Blätter der Birken zwiſchen
all das flammende Blutrot. Zur Erde fielen ſie leiſe und lautlos auf
den ſtillen Waldboden, wie müde Wanderer, die ihre Pflicht getan und
nun am Ziele ſind. wiſchen ragten ſtolz und ernſt die mächtigen
dunkelgrünen Tannenrieſen, in deren Wipfeln es rauſchte von Hoff
nung und Ewigkeit. Und über dem allen wie ein feiner, feiner bläu
licher Hauch der herbe feuchte Duft des Herbſtes, der alle Farben
dämnpfte, und ſie ſo weich erſcheinen ließ und die Ferne verſchleierte.

Aus dem Hochwald trat ein Rudel Hirſche auf die Lichtung
Hoch oben durch die klare, blaue Luft zogen Wildenten in ſpitzem
Dreieck gen Süden

Auf der breiten Heerſtraße, die von Weſten nach Oſten führte
durchs Mecklenburger Land, erklang Hufſchlag.

Es war ein gewaltiger Zug von Rittern, Roſſen und Wagen, der
da gezogen kam. Und ſo bunk und mannigfaltig, wie der Herbſt ſelber,
der über Mecklenburg lag.
Voran auf wiehernden Pferden, die die friſche Morgenluft witternd
in ihre Rüſtern ſogen, Herzog Magnus und ſeine Brüder Albrecht und
Balkthaſar, der junge Biſchof. Viel Anverwandte und Freunde folgten
ihnen, Fürſten, hohe Herren und Vaſallen. Dazu manch Fähnlein
rauher Lanzknechte zum Schutz in den unſicheren Zeitläuften. Denn ſieführten viel Kyſtcharketen mit ſich, Wagen voll Hochzeitsgewand und

reichen Geſchenken. Kaufleute und Fahrende hatten ſich dem Zuge an
geſchloſſen, die günſtige Gelegenheit nützend.

Herzog e hatte die Rechte in die Seite geſtemmt. Nach
läſſig hielt die Linke den Purpurgürtel.

Sein kluges, energiſches Angeſicht zeigte, daß er nicht mehr der
Jüngſten einer war, ſondern ſchon im beſten Mannesalter ſtand.

Sein Bruder Albrecht ſah ernſt aus und hatte einen ſcharfen
Strich zwiſchen den Brauen. Das paßte wenig zu dem ſonnigen
Herbſtbild ringsum.

„Jch meinte nimmer recht zu hören, Magnus, daß du trotz allem,
was vorgefallen, noch zur Hochzeit reiten willſt. Mir wäre die Luſt
vergangen.“

Herzog Magnus hieb lachend mit der Hand durch die Luft.
„Bin ich ein altes Weib, das Geſpenſter ſchrecken, Albrecht

So wie Bogislav und ich es abgemacht haben, ſo ſoll es werden.
Beim heiligen Hubertus! Unſer Vater iſt alt und wird bald das
Zeitliche ſegnen. Nachher hab ich nimmer Muße, ans Freien zu denken.
Denn du kennſt die unruhigen Köpfe im Lande. Und Mecklenburg
braucht Geld.“

Albrecht lachte bitter auf.
„Das iſt das alte Lied, Magnus, das wohl jeder kennt, Geld,

Geld und immer wieder Geld! Hols der Teufel! Und was hat
es genützt, daß Herzog Heinrich, unſer greiſer Vater, verſuchte, ſeine
Einnahmen durch neue Zölle zu verbeſſern Trotz der Hilfe des Kur
fürſten Albrecht von Brändenburg, der uns vom Kaiſer die Erlaubnis
erwirkte, zu Ribnitz und Grevesmühlen von den durchgehenden Kauf
mannsgütern zur Beſtreitung der Sicherheitskoſten fortan einen Zoll
u erheben? Wir haben geſehen, wie Lübeck mit Berufung auf ſeine
rivilegien ſich darüber beſchwerte. Und wie Roſtock und Wismar nur

ſtändig den zollfreien Waſſerweg wählen! Ach, wenns nimmer ſo ernſt
wär und an unſere leeren Säckel ginge, wärs zum Lachen!“

Und Herzog Albrecht gab im Horn ſeinem Rappen die Sporen,
daß er ſich hoch aufbäumte. Herzog Magnus ſtrich ſich den Bart.

„Du biſt ein Schwarzſeher, Albrecht, und nimmſt alles ſo ſchwer.
Jch meine, wir ſollten jetzt nimmer an Fehden und Arger denken,
ſondern uns des ſchönen Herbſtes und der baldigen Hochzeit freuen.

W a t e a n ich p„Wie du ſo ſi s ob nicht in Pommern drüben jenſeitsde Gorm eh Sahdet ren rn el e e e



gram wegen des Hoftages in Prenzlau und unſerer Anſprüche auf den
angelobten Brautſchatz all der einſtmals ſchon nach Mecklenburg ver
heirateten Fürſtentöchter Pommerns. Denn Pommern hat immer nur
verſprochen, aber nichts gehalten. Es weiß, daß es um große Gelder
geht zwiſchen uns.“

Herzog Magnus nickte.
„Und gerade darum habe ich nun darauf beſtanden, daß am

6. Oktober alle Streitigkeiten beigelegt werden ſollen. Jch habe ge
e daß bis zur Hochzeitsfeier alle Verhandlungen verſchoben

erden.
Albrecht lachte grimmig.
„Das kateſt du. Aber was tat Herzog Bogislav? Hat er nicht die

perſönliche Zuſammenkunft, um die du ihn vor der Hochzeit gebeten,
einfach abgelehnt

Herzog Magnus zuckte die Achſeln.
hätte mit Vorbereitungen zum Feſt und anderen Sachen be

igt.
„So? Jch habe ein ander Vöglein pfeifen hören. Daß er in

deinem Tun ein ungebührlich Bedrängen ſieht und dir darob zürnt.“
Herzog Magnus ſchlug ſeinen Bruder jetzt auf die Schulter, daß

es klatſchte. Er lachte übermütig.
„Laß mich nur erſt in Stettin ſein, Bruderherz. Vor Prenzlau

haſt du auch gekrächzt, und nachher lief doch alles glatt nach meinem
Wunſch und Willen. Warum ſoll es mir nicht abermals im Rauſch
der Freude gelingen, Bogislav zu meinem Gunſten umzuſtimmen?
Jch bin der Alterr. Dem hat er ſich zu beugen.“

Albrecht krauſte die Stirn.
Er n freilich aber ſehr keck. Und dann hat er einen

mächtigen Vaſallen zur Seite.“
„Du meinſt den Ritter Berend Maltzan?“
Der andere nickte
„Den meine ich. Und du weißt, was ſein Name bedeutet im Land.“Hersog Magnus wandte unwillig den Kopf.
Er iſt mein Lehnsmann ſo gut wie der ſeine. Wenn er auch jetzt

im Lande Barth ſich aufhält. Liegt doch ein großer Teil ſeiner Güter
in Mecklenburg, wie das ſtattliche Pentzlin und andere mehr.“

„Stärker als Pentzlin iſt Burg Wolde“, ſagte Albrecht unwirſch,
„und du weißt, daß Wolde und Kummerow ſtreitig gehalten werden
zwiſchen Mecklenburg und Pommern. Auch ſoll Berend Maltzan uns
noch gram ſein um den Pfandſchilling, den wir ihm ſchulden wegen
Schloß, Stadt und Vogtei Pentzlin.“

Herzog Magnus lachte.
„Ja, er und ſeine Brüder Lüdecke kamen immer wieder und baten

um Auszahlung des Rückſtandes und Schutz für ihr Erbe. Der Teufel
ſoll rückſtändige Gelder auszahlen, wenn er ſelbſt nichts hat. Jch
konnte beim beſten Willen den Maltzanen ihre Bitten nicht erfüllen.“

Albrecht neigte den Kopf.
„Da wandte ſich Berend und Lüdecke um Hilfe an Roſtock. Und

das hat dich entrüſtet.“
Hrrsog Magnus Augen flammten. Ein helles Rot ſprang in ſein
icht.
„Freilich hat mich das entrüſtet. Sollte mir dies Verfahren

nicht als Bündnis mit jener Stadt und der mächtigſten Familie im
Lande erſcheinen? Und mußte mir nicht verdächtig ſein

Herzog Albrecht ſpielte gedankenvoll mit der Mähne ſeines Roſſes.
„Und da haſt du den Berend ein Weilchen gefangen geſetzt, weil

ſein Tun dich ärgerte. Das war nicht klug, Magnus.“
Herzog Magnus lachte.
„Ja, das tat ich. Und als ich ihn wieder freiließ, kündigt er mir

den Frieden auf und ſagt mir Fehde an. Ha, ha! Ein unerhörtes Tun
fürwahr, der Vaſall wider ſeinen Lehnsherrn! Was kann er mir
anhaben? Noch habe ich nichts von ſeiner Fehde geſpürt.“

Albrecht kaute finſter an ſeinem Bart.
ſei n ſchon von ſich hören laſſen. Der böſe Berend wartet
eine Zeit ab.“

Dann ſchnalzte er mit der Zunge und reckte ſich in den Steigbügeln.
Es gelüſtete ihn nach einem ſcharfen Trab.

Am Ende des Zuges, wo die ſchweren Laſtwagen fuhren, ging das
Geſpräch nicht minder lebhaft hin und her. Jn einem ächzenden,
knarrenden Gefährt mit Warxenballen bepackt, und von einer großen
Plane ſchützend überſpannt, ſaß die ehrſame Jungfer Roſina Speck,
Schweſter des Ratsherrn gleichen Namens, aus Schwerin. Jm Schoß
hielt ſie einen Korb mit Butterwecken zur Wegzehrung und ein Riech-
fläſchchen. Sie ſeufzte und klagte über das Stoßen des groben Ge
fährkes, und ob man noch nicht bald in Stargard ſei. Heilwig hatte
erſt neben ihr unter der Plane geſeſſen, dann aber gebeten, ob ſie nicht
auch ein Roß beſteigen dürfe, wie die Männr. Und ein alter Knecht
e ſie ſorgfältig auf eines der breiten, ruhigen Pferde geſetzt, die
ediglich für den Notfall hinter dem Wagen hertrotteten.

Da ward ihr weiter und freier um die Bruſt als ſie hoch im Sattel
ſaß und die friſche Herbſtluft ihr um Stirn und Wangen ſpielte. Auf
er andern Seite des Wagens ritten Herr Thimotheus Speck und

Fridolin Lämmerzahl, in geſchäftliche Geſpräche vertieft. Heilwigs
angen, die die letzten Tage ſehr bleich geweſen waren, begannen ſich

u röten in der herben Morgenlüft. Und beim Anſchauen der leuchten
en Farbenpracht der Buchenwälder und der blaudunſtigen Fernen

war es, als höbe ſich langſam, langſam ein ſchwerer Stein von ihrer
Seele, der ſie die letzten Wochen ſchier wund gedrückt. Jn großen,
tiefen Zügen weitete ſich ihre Bruſt und ihr Auge trank von der Schön
heit ringsum wie ein vor Durſt Verſchmachtender. O, war die Welt
wirklich ſo wunderherrlich? Wo hatte ſie nur ihre Sinne gelaſſen die
ans Zeit in der dumpfen Stadt, daß ſie ſolche Schönheit vergeſſen
onnten? Und Sonnengold, ſoweit das Auge ſah! Uber den flimmern-

den Waldungen und abgeernteten Feldern, über dem bunten, fröhlichen
vor ihr und den weißen, ſeidigen Marienfäden in der

auen Luft. Jetzt hatte der farbenſprühende Laubwald ein Ende, und
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Heilwig hätte faſt aufgeſchrien vor Wonne, als der Zug ins Freie
kam. Denn da breitele ſich zur Rechten der Heerſtraße in blau
ſilbernen, unendlichen Weiten ein See, deſſen e en Ufer noch
unter den verhüllenden Schleiern der Morgennebel träumten. Netze
waren an ſeinem Strande aufgeſpannt, und weiße Möwen ſchwammen
tauchend auf ſeinen blauen, raunenden Wellen. Durch das hohe
Schilfgras am Ufer ging leiſe ein Windhauch, und das Zwitſchern der
Rohrſperlinge klang lockend herüber.

Herr DTimotheus Speck e behäbiges Rößlein an Heilwigs
Seite und wies erklärend mit der Rechten über das Waſſer.

„Das iſt der Kummerower See, ſo Jhr dort ſeht, Jungfer, und
jene grauen Schloßmauern, die in der Ferne aus den Nebeln ragen,
gehören zur Burg Kummerow, ſo hart am See gelegen iſt.“

Heilwigs Augen leuchteten.
„Fch hätte nimmer geglaubt, daß es auch in Mecklenburg ſo ſchön

ſein könnte! Gehört das alte Schloß dem Herzog Magnus
Der Ratsherr ſchüttelte den Kopf.
Es iſt dem mächtigſten Ritter im Land, Berend Maltzan, zu

eigen.
Jetzt ging die Heerſtraße wieder ein Stücklein ab vom See und

hinein in den tiefen, düſteren Tannenwald, der ſich meilenweit hinzu
ſtrecken ſchien bis nach Pommern hinein. Es war dem Auge das plötz
liche Dämmerlicht hier ganz ungewohnt gegen das funkelnde Leuchten
der Sonne da draußen. Wie ein ſchweres Schweigen lag es zwiſchen
den tiefen Schatten. Manneshohes Farnkraut überwucherte hier den
ganzen Waldboden zu beiden Seiten des Weges.

Und dann geſchah das Unfaßliche.
Von der Spitze des Zuges, wo ein Fähnlein Vorreiter der Sicher-

heit wegen trabte, klang jäher, gellender Hornruf, der wie ein Not
ſignal tönte. Der Zug geriet ins Stocken. Man ſah, daß da vorne
Schwerter gezogen wurden und Speere blitzten. Pferde bäumten ſich
hoch auf, die ſchweren Laſtwagen blieben ächzend ſtehen im ausge
fahrenen Gleis. Jungfer Roſing hielt mit zitternden Händen ihr
Riechfläſchchen an die Naſe und ſchrie um Hilfe.

Die Männer ſahen ſich ernſt an und griffen ſchweigend nach den
Waffen.

Was war das?
Ein feindlicher Uberfall?
Mitten am hellen Tage auf friedlicher Hochzeitsfahrt?
Und da war es, als ob plötzlich das Farnkraut rechts und links zu

leben begönne. Bärtige Geſichter mit Pickelhauben wuchſen aus dem
Waldgrund empor. Jmmer neue Scharen drängten aus den zerwühlten
und zerſtampften Farnen, die erſt ſo regungslos geſtanden in ihrem
braungelben Herbſtkleid.

Herzog Magnus hatte ſein Schwert aus der Scheide geriſſen
Seine Lippen waren weiß vor Zorn und Grimm.

„Verrat!“ ſchrie er mit hallender Stimme und reckte ſich doch in
den Steigbügeln.

„Verrat am eignen Landesherrn! Zu mir, wer noch um ſein
Leben kämpfen will!“

Da ſcharten ſie ſich um ihn, um ihn zu decken mit ihren Schilden.
An der Spitze der Feinde kämpften Zweie mit geſchloſſenem Viſier,

Schulter an Schulter. Auf ihrem Schilde leuchteten die Haſenköpfe
auf blau weißem Grunde und die Weintrauben. Herzog Magnus
knirſchte mit den Zähnen.

„Raubritter Berend Maltzan!“ ſchrie er.
Kämpfend brachen ſich die beiden andern Bahn zu ihm.
„Ja, Herzog! Berend und Otto Maltzan nehmen Rache heute für

erlittene Unbill. Aber nicht für uns. Wir ſtehen hier im Auftrage
und Dienſt unſeres Lehnsherrn Herzog Bogislaw von Pommern.“

Und willenlos ward der glänzende Hochzeitszug zurückgedrängt von
der gewaltigen Übermacht in das alte feſte Schloß Kummerow, allwo
die Maltzane den Herzog und die Seinen gefangen hielten und be
lagerten wie in einer Feſtung.

c

Heilwig wußte nicht, wie lange ſie ſo ohne Beſinnung gelegen hatte.
Müde und erſtaunt ſchlug ſie die Augen auf und ſah ſich ſuchend

ringsum. SWo war ſie? Wo war Fridolin Lämmerzahl und Timotheus
Speck mit ſeiner Schweſter

Wo war der ganze ſtattliche Hochzeitszug mit den ſtolzen Herzögen

an der Spitze eMühſam richtete Heilwig ſich ein wenig auf und wandte den Kopf.
Graue Steinwände umgaben ſie. Durch ein ſchmales vergittertes
Fenſter ſah man ein Stücklein blauen Himmels. Deutlich hörke ſie es
von außen an die Mauer klatſchen wie ſchweres, rollendes Waſſer.
War das der Kummerower See?

Jhre taſtende Hand fühlte, daß ſie auf einer Strohſchütte lag.
Neben ihr auf einem Schemel ſtand ein Krug mit Waſſer. Sonſt kein
Gerät ringsum in dem ganzen, engen Raum. Eine ſchwere Holztür,
die in ein Nebengelaß zu führen ſchien, ſtand nur angelehnt. Heilwig
wollte ſich aufrichten, um hinauszublicken aus dieſer Tür, aber mit
einem Wehelaut ſank ſie wieder auf ihr Strohlager zurück. Da merkte
ſie, daß ihr auf der linken Schulter ein ſchweres, naſſes Tuch lag, das
rot war von Blut. War ſie denn verwundet worden in jenem furcht
baren Kampf neulich? Aber wer hatte ſie hierher gebracht? Und wer
hatte ihr das naſſe Tuch auf die Wunde gelegt? Da kam es ihr lang
ſam in die Erinnerung zurück, daß ein altes, bärtiges Männerantlitz
und ein runzliges Weiblein ſich ab und zu über ſie gebeugt und mit
ihr geſprochen hatten. Aber ſie wußte nicht mehr, was. Und wo waren
die jetzt geblieben Sie hätte ſo vieles fragen mögen.

Sie verſuchte zu rufen. Aber ihre Stimme war ſo ſchwach, daß
ſie kaum widerhallte von den nackten Wänden.

Endlich hörte ſie einen ſchlürfenden Schritt nebenan, und die Tür
tat ſich knarrend auf. Der bärtige Alte mit dem Narbengeſicht trat
über die Schwelle

(Jortſetzung folgt.)



Was alles in kleinen Städten vorkommt.
Drei wahre Begebenheiten,

erzählt von Karl Dem mel,
I

Jch komme abends von einem gemütlichen Beiſammenſein na
Hauſe. Wundervoll die Sommernacht. Sterne ſtehen oben u
lächeln ſo gütig, ach ſo gütig, wie dunkles Gold. Und ſo weich die
Luft! Die Vorgärten in den vornehmen Straßen haben ſich in
Schweigen gehüllt. Nun die Mauerecke. Ein Fenſter in einer Villa
iſt erleuchtet. Jch höre Gemurmel, mehr aber wie Geſang. Eine
männliche Geſtalt ſteht unter dem erleuchteten Fenſter, ſpricht weiner
lich: „Schöböne, blooonde (Hupphe) das ſagte er nicht, ſondern
machte es nur Frau, mach doch dein Fenſter auf. Schöböne,
blooonde Frau, hörſt du (hupphe) mich ſingen e

Er klopft an die Scheiben, wo hinter zarten Gardinen die wunder
volle Silhouette der ſchönen blonden Frau ſteht.

Da verlöſcht das Licht. Jch höre noch im Davonſchreiten: „Schööne
bloonde Frau.“

Hupphe, hupphe, hupphe, kommt es dann von der Mauerecke,.
II.

Test darf ich es erzählen. Schauplatz Eine kleine Reſidenzſtadt
in Deutſchland. Nein, Sie können mir noch ſo gute Worte geben, ich
ſage nicht, wo es geweſen iſt.
Ein goldklarer Morgen geht über die Reſidenzſtadt. Die Turm

zinnen baden ſich im blauen Ather.
Die Hauptwache vor dem Reſidenzſchloß. Frühkühl erſchauern

die Soldaten von der durchwachten Nacht.
Pferdegetrappel. Einen Augenblick ſtutzen die Soldaten, da zwei

Kutſcher auf dem Bock ſitzen. Die Wache tritt heraus,
präſentiert.

Heiliges Pech! Ein Rad vom fürſtlichen Wagen bricht ausge
vechnet vor der Hauptwache ab.

Seine Fürſtlichkeit ſteigt notgedrungen aus. Notgedrungen auch
eine junge Dame.

Gott bewahre, keine Prinzeſſin!
Aber die hübſcheſte Verkäuferin aus der Stadt.
Man ſtelle ſich die Geſichter der Soldaten bei präſentiertem Ge

wehr vor, die aber dennoch ernſt bleiben mußten, von wegen der Sub
ordination.

Und der Wagen kam vom Jagdſchloß gefahren!
III.

Man ſtritt ſchon lange: Soll ein Briefkaſten in der Steinſtraße
angebracht werden oder nicht? Ein Kanzleiſekretär hielt ihn für „un
umgänglich notwendig“. Er machte eine Eingabe an die Oberpoſt
direktion. Die ſcheut aber noch die Ausgabe. Dann befaßte ſich die
Gemeinde damit. Schließlich kam auch die Gemeinde zu der ÜUber
zeugung, daß der Briefkaſten „unumgänglich notwendig“ wäre, da nie
mand zugemutet werden könne, den weiten Weg bis zum nächſten Brief
kaſten zu tun. Eine ganze Weile war die Poſt dazu ſtill.

Dann eines Morgens kamen zwei Männer und machten den Brief
kaſten in der Steinſtraße feſt, nagelneu blau geſtrichen.

Der Kanzleiſekretär ſchmunzelte in ſich hinein, daß er ſeinen
Willen bekam.

Es fanden ſich aber doch nur jeden zweiten Tag vier Poſtſachen
darin. Da ſchrieb die Oberpoſtdirektion an die Gemeinde einen groben
Brief. Und einen noch gröberen bekam der Kanzleiſekretär von der
Gemeinde Schließlich wurde der Kaſten wegen „zu wenig Jnanſpruch
nahme ſeitens des Publikums“ nach einem halben Jahr wieder ent
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fernt. Was war der Schlußeffekt? Der Kanzleiſekretär iſt nie mehr
an ſeinen Stammtiſch gekommen, weil ſeine Briefkaſtenidee ſo ſchmäh
lich in die Brüche gegangen war. Und er wollte ſich doch nur um das
Wohl der Stadt verdient machen!

Schließlich hat er ſich der vielen Hänſelei wegen nach einer an
deren Stadt verſetzen laſſen.

Und das alles wegen dem überflüſſigen Briefkaſten in der Stein
ſtraße!

Wußten Sie ſchon
Allerhand intereſſanter Kleinkram von Prof.

(Nachdruck verboten.)
Wußten Sie ſchon, daß außer den Hunden auch Katzen und Pferde

von der Tollwut befallen werden Jm Jahre 1919 wurden in Frank
reich 732 Fälle von Tollwut amtlich feſtgeſtellt, wovon 14 Fälle bei
Katzen, 4 Fälle bei Pferden, die übrigen bei Hunden auftraten.

c

Einer der geſchickteſten Taucher im Reiche der Tiere iſt der
Biber, er kann ſieben Minuten lang ſchwimmend unter Waſſer
bleiben. Die Perlenfiſcher des Stillen Ozeans, bekannt als die beſten
Daucher, können nicht länger als drei Minuten unter Waſſer bleiben.

c

Die Berliner Staatsbibliothek hat zur Unterbringung ihrer Vor
räte Raum für 100 000 Meter Bücher Regale vorgeſehen.

Jn Philadelphig haben umfangreiche Verſuche ſtattgefunden,
Dampfmaſchinen unmittelbar durch konzentrierte Sonnenwärme anzu
treiben. Das Verfahren iſt vorerſt als un wirtſchaftlich aufgegeben
worden.

c

Die längſte Kette der Erde iſt vielleicht diejenige, die ſich im Fluß-
bett der Elbe von Böhmen bis Hamburg hinunterzieht. Stromabwärts
rollt ſie über die Decks der eigens dafür eingerichteten ſogenannten
Kettendampfer, für die es auf dieſe Weiſe ein leichtes iſt, im richtigen
Fahrwaſſer zu bleiben.

Jm Hofe der auf dem hohen Königsſtein (Sächſiſche Schweiz) ge
legenen Feſtung en ſich einer der tiefſten Brunnen Europas, der
bereits im 13. Jahrhundert gebohrt worden ſein ſoll. Oben hinein
geworfene Gegenſtände (Holzſtückchen, Tannenzapfen, Waſſer) er
reichen erſt nach 17 Sekunden den Waſſerſpiegel!

e

Wußten Sie ſchon, daß bereits die alten Aghpter in der Glas
macherkunſt ſehr bedeutendes zu leiſten vermochten Die Königs
gräber von Beni Haſſan (elwa 1800 v. Chr.) zeigten bereits Reliefs
mit Glasbläſern.

e

Wußten Sie ſchon, daß der ſo häufig erwähnte Thespiskarren, der
ſeinem angeblichen Beſiher den Ruf einer Art klaſſiſchen Schmieren
direktors eingetragen hat, in Wirklichkeit niemals vorhanden geweſen
iſt? Die Fabel verdankt ihre Entſtehung einer Angabe des römiſchen
Dichters Horaz, die nach neueren Forſchungen zweifellos auf einer
Verwechslung beruht. Thespis, um in der Ehrenrettung dieſes alten
Griechen forkzufahren, war ein durchaus ernſt zu nehmender Tragöde,
e erſtes Werk im Jahre 534 v. Chr. in Athen ſeine Uraufführung
erlebte.

See See iael

Gemeinnützäger Teil 8
Sa

e e caWöchentlicher Küchenzettel,
Sonntag Tomatenſuppe, Sauerbraten mit Klößen, Apfelkompott.
Montag Krautſalat mit Fleiſchklößchen und Kartoffeln
Dienstag: Erbſenſuppe, Apfel-Peis.

Grießſuppe, Kabeljau mit Senfbeiguß und Salz
artoffeln.

e Wickelklößhe mit Kompott von Hagebutten und
irnen.

e Kürbis-Gulaſch mit Kartoffeln.
Sonnabend: Weiße Bohnen mit Speck

Eine billige, ſchmackhafte Suppe.
Man nimmt zum Schnippeln nicht mehr geeignete Schneidebohnen

(Schwertbohnen) ſowie die beim Schnippeln abfallenden Reſte, dreht
ſie durch die Fleiſchhack-Maſchine, kocht die Maſſe tüchtig mit Waſſer
auf und tut ſie durch ein Sieb. Dann kocht man die durchgelaufene
Flüſſigkeit mit einem Butterball zu einer ſämigen Suppe, rührt ſie
mit einem Eigelb ab, tut Salz nach Geſchmack daran und ſerviert die
Suppe mit geröſteten. Brotwürfeln. S

Gedämpftes Rindfleiſch.
Ein kurzes dickes Stück Schmorfleiſch wird gewaſchen, tüchtig ge

klopft und mit Rindermark oder Speck geſpickt. Von Speiſefett und
Mehl bereitet man eine goldgelbe Einbrenne, verrührt ſie mit ſieden
dem Waſſer, und fügt eine in Scheiben geſchnittene Zwiebel, ein Lor
beerblatt, einige Pfeffer und Gewürzkörner, einige Nelken, ein Stück
Zitronenſchale, Sals und etwas Eſſig zu und läßt alles aufkochen. Das
Fleiſch wird in den kochenden Sud gelegt und ungefähr zwei Stunden
feſt zugedeckt gedämpft. Nach dieſer Zeit legt man das Fleiſch auf die

andere Seite und gießt bis zur Hälfte desſelben ſiedendes Waſſer zu.
Nun wird der Topf wieder feſt zugedeckt und das Fleiſch ungefähr eine
Stunde weiter gedämpft. Die Tunke wird vor dem Anrichten durch
geſeiht und, falls ſie zu dick iſt, mit etwas kochendem Waſſer verdünnt
und nochmals aufgekocht.

Tomatenſalat.
Zutaten 4 Tomaten, 1 Salatkopf, 1 Ei, ein halber Teelöffel Salz,

ein Viertel Teelöffel Pfeffer, 2 Eßlöſſel Eſſig, Eßlöffel Speiſeöl.
Die Tomaten werden gewaſchen, abgetrocknek und in Streifen ge
ſchnitten, ebenſo der gewaſchene Salatkopf. Das Ei wird hart gekocht
und das Weiße grob gehackt. Dann legt man die Tomaten in die
Mitte eines Tellers, die aufgeſchnittenen Salatblätter zu jeder Seite,
gus dem Weißen des Eies formt man auf den Tomaten kleine breite
Ringe, in deren Offnung kleine Häufchen des recht fein gehackten Ei
gelbes gebracht werden. Nun miſcht man Ol, Eſſig, Pfeffer und Salz
zuſammen und gießt dieſes Gemiſch über den hergerichteten Salat

Tomatenſuppe.
5 große Tomaten werden zerſchnitten und durch einen Durchſchlag

gekrieben. Danach wird Reis in Fleiſchbrühe mürbe gekocht. Dann
rührt man die Tomaten, denen etwas geſtoßener weißer Pfeffer bei
gemiſcht iſt, hinzu und kocht das Gange nochmals auf. Vor dem An
richten wird die Suppe mit einem Eigelb legiert.

Birnen einmachen.
Gute Einmache- Birnen ſchält man recht glatt, halbiert ſie und

ſchneidet das Kernhaus heraus. Auf 5 Pfund Birnen nimmt man
2 Liter Weineſſig, etwas Waſſer, 12 Pfund Zucker, Zimt und einige
Nelken, kocht alles zuſammen auf, ſchaumt und legt die Birnen hinein,



um ſie kangfam weich zu kochen. Dann läßt man ſie abtropfen, lege
ſie in Gläſer, läßt den Saft zu dünnem Sirup einkochen und gießt
ihn durch ein Sieb über die Birnen. Nach einigen Tagen gießt man
den Saft ab, kocht ihn auf und gießt ihn abgekühlt wieder über die
Birnen

Gemüſe für den Winter.
Friſchhalten des Gemüſes im Keller oder in Mieten.

Als Miete hebt man an grundwaſſerſicherer Stelle je nach der
Menge des Gemuſes eine Meter tieſe Grube aus, deren Wände
mit Stroh angelegt werder. Kartoffeln können ſo hoch aufgeſchichtet
werden, daß ſie über die Miete hervorragen; dagegen müſſen andere
in Mieten aufzubewahrende Gemüſe wie Kohl, die verſchiedenen
Rüben, Sellerie, Peterſilie, innerhalb der Grube liegen. Die Kohl
köpfe werden, nachdem die äußeren loſen Blätter und die Strünke ent
fernt ſind, in der Grube dicht nebeneinander und übereinander gelegt,
und zwar mit dem Strunkende nach vben. Für die Wurzelgemüſe hebt
man auf dem Boden der Grube eine flache Furche aus, ſtellt in dieſe
die Wurzeln, eine neben die andere, bedeckt ſie, indem man eine zweite
Furche aushebt, mit der Erde dieſer, doch ſo, daß das Herz frei bleibt.

Roheinmachen von Gemüſen,
Wurzeln, Schwarzwurzeln, Rote Rüben, Teltower und weiße

Rüben werden ſchichtweiſe eingelegt, zwiſchen jede Schicht Sand.
Ebenſo verfährt man mit Kohlrabi und Steckrüben, von denen alle
Blätter entfernt ſind. Bei Peterſilienwurzeln und Sellerie werden
die Blätter vorſichtig abgeſchnitten, um ſie trocknen zu können. Dann
ſtellt man ſie aufrecht in friſchen, trockenen Sand und bedeckt ſie faſt
ganz. Den oberen Teil läßt man etwas frei. Meerrettich wird
ebenfalls in einer kleinen Tonne oder Kiſte in Sand, den man ab und
zu anfeuchtet, aufbewahrt. Endivien pflanzt man im Herbſt im
Keller ein und hat noch lange Zeit friſchen Salat davon.

Alle Kohlſorten, Weiß-, Rot- und Wirſingkohl, kann man,
wenn man ſie mit den Wurzeln auszieht, im Keller einſchlagen.
Iſt der Kohl bereits abgeſchnitten, ſetzt man ihn am beſten auf eine
Lattenunterlage nebeneinander und ſchichtet andere Lagen phramiden
förmig darauf. Man muß ihn öfter nachſehen, auch um en und alle
ſchlechten Blätter entfernen. Oder man bindet um den Strunk Bind-
faden und hängt die einzelnen Köpfe an Stangen, die über Mannes-
höhe angebracht ſind, einzeln auf. Auf dieſe Weiſe ſpart man in
kleinen Kellern viel Platz. Roſenkohl wird, wenn der Froſt ſtark
droht, mit den Wurzeln ausgezogen und nur mit ihnen in Sand ein
geſchlagen, damit die kleinen Roſen nicht beſchmutzt werden.

Grüne Bohnen. Die ungewaſchenen, ganz trockenen friſchen
grünen Bohnen werden ganz oder gebrochen (je nach Größe) in weit
halſige, gleichfalls vollkommen trockene (tunlichſt zuvor geſchwefelte)
Flaſchen eingefüllt, ohne zu preſſen oder zu drücken. Die Flaſchen wer
den feſt verkorkt und gut verſtegelt. Die Bohnen halten ſich auf dieſe
Weiſe 8—10 Monate friſch und werden zum Gebrauch gereinigt und
behandelt wie das friſche Gemüſe

Roh in Salzwaſſer gelegte Gemüſe
Viele Gemüſe, z. B. grüne Tomaten, ganze Spargel,

auch ganze Pilze, ferner ganze Zwiebeln können roh in Salz-
waſſer haltbar gemacht werden. Die Gemüſe werden nur gewaſchen,
ſauber geputzt, jedoch außer den Zwiebeln nicht geſchält oder ab
gezogen, dicht in Gläſer geſchichtet und mit einer 10 prozentigen auf
gekochten Salzlöſung, der ein Schuß Eſſig und benzoeſaures Natron
zugefügt wurde, e einfach zugebunden oder nur mit einem
Deckel bedeckt. Dieſes Verfahren eignet ſich auch für Blumenkohl
(ganz oder zerpflückt), Roſenkohl und beſonders auch Gurken
denen man noch die entſprechenden Gewürze (Dill, Meerrettich uſw.
zuſetzt. Vor dem Gebrauch werden dieſe Gemüſe unter der Leitung ab
gebrauſt, geſchält (Spargel!) und wie friſche, jedoch ohne Salz, zu
bereitet.

Haltbarmachen der Gemüſe durch Steriliſieren.
Nach neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen iſt das bisher übliche

Abbrühen der Gemüſe mit einem bedeutenden Verluſt an Nährſtoffen
Nährſalzen, Aſchen) verbunden, daher unbedingt zu verwerfen. Das

einigen geſchehe ſtets ün Salzwaßfſer, um das Austreten
der Nährſtoffe in das ſalzarme Waſſer zu vermeiden.

Alle Gemüſe, Pilze, Wildgemüſe uſw. können im Einkochapparat
oder auf oben beſchriebene Art ſteriliſiert werden. Man bereitet das
Gemüſe ſehr ſorgfältig vor und kocht es halbgar in leichtem Salzwaſſer.
Stets dasſelbe Abkochwaſſer nehmen für gleiche Gemüſe! Gläſer oder
Büchſen werden nicht zu voll gefüllt und wie oben beſchrieben ge
ſchloſſen. Man ſteriliſiert 830-100 Minutken, auch länger, je nach der
Größe der Gläſer und der Gemüſeart. Tabellen liegen jedem Ein
e bei. Die Gläſer und Büchſen müſſen in dem Waſſer er
alten!

Salzgemüſe
Gemüſe, die ohne Gärung mit Salz haltbar gemacht werden ſollen,

überwellt man in wenig Waſſer, zerteilt ſie nur grob (den Kohl in
Blättern, Rüben in fingerlange und dicke Stücken, Bohnen können
ganz oder als Schnittbohnen verwendet werden), ſetzt dem Wellwaſſer
10 15 Prozent Salz und benzoeſaures Natron (1 Tablette auf 1 Kilo
Maſſe zu, gibt ſie un gepreßt in die Aufbewahrungsgefäße (Fäſſer,
Steintöpfe uſw.) und gießt die Flüſſigkeit noch warm darüber. Die
Gefäße müſſen vorher durch Sodalauge ſäure- und bakterienfrei ge-
macht ſein.

Eſſiggemüſe.
Gurken, Kürbis, Tomgaten und Pilze werden hauptſächlich mit
Eſſig eingemacht. Rotkohl wird fein gehobelt, in einen Steintopf
gedrückt und mit einer erkalteten, nicht zu ſcharfen Löſung von Eſſig
und Waſſer (abgekocht) übergoſſen. Mit einem Tuch bedecken und mit
Holzdeckel und Stein be ſchweren Tee gten werden abgewiſcht,
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durchſtochen und ſchichtweiſe mit Salz in einen Topf gelegt. Nach
I Tagen legt man ſie auf einen Durchſchlag, ſchichtet ſie mit Zwie-
belſcheiben und Sellerieſtückchen, etwas Nelken, Pfefferkörnern uns
Senſkörnern in einen Steintopf oder Gläſer, gießt abgekochten, mit
Waſſer verdünnten Weineſſig kalt darüber und bindet zu.

Trocknen von Gemüſe
Gemüſe, gut gewiegt und entſprechend zerkleinert, wird entweder

direkt an der Luft (Sonne zieht aus!) oder in mäßig warmem Ofen
wenn keine SpezialDörrapparate vorhanden ſind getrocknet. Dabei
ſind zwei verſchiedene Hauptverfahren zu unterſcheiden: 1. Das Trock
nen der Gemüſe in rohem Zuſtande und 2. das Trocknen nach vor
herigem leichten Abwellen in Natron oder Sodawaſſer. Die über
wellken Gemüſe werden nach dem Abrinnen des Waſſers dem Trocken
ofen übergeben, a gewendet und nach dem Trocknen luftig lin
Säckchen hängend) aufbewahrt. Zum Dörren eignen ſich alle Gemüſe,
jede Art Kohl, die verſchiedenen Rüben, er ohnen, Pilze, Würz
kräuter uſw. Die Nährſalze werden alle erhalten. Das Abwellwaſſer
kann zu Suppen verwendet werden.

e

Landmannsarbeiten im Oktober.
Die Kartoffelernte wird beendigt, e die Beſtellung des Winter

getreides. Die Rüben- und Krauternte beginnt nunmehr. Die Zeit
der Ernte der Zuckerrüben iſt gekommen, wenn die äußeren Blätter
welk und gelb werden und ſich auf die Erde ſenken. Die gerodeten
Rüben werden abgeklopft und in Reihen gelegt, worauf das Köpfen
erfolgt. Letzteres darf nie zu ſtark geſchehen, da ſonſt große Gewichts
verluſte eintreten. Ahnlich geſchieht die Ernte der Futterrüben, die am
beſten in Mieten auf dem Felde in der Nähe der Wege aufgeſchichtet
und wie Kartoffeln behandelt werden. Das Rübenkraut wird ent
weder friſch verfüttert oder allein oder mit Rübenſchnitzeln zuſammen
eingeſäuert. Das Futterrübenkraut iſt kein ſo gutes und auch kein ſo
gern gefreſſenes Futter, wie ſolches von Zuckerrüben. Das Vieh
wird noch fleißig ausgetrieben.

c Gbſte und Gartenbast
Herbſt- und Winterarbeiten im Obſtgarten.

Wollen die Gartenbeſitzer im kommenden Jahre wieder auf eine
gute Obſternte rechnen, ſo müſſen ſte nach dem Abernten der dies
jährigen Früchte bald wieder an die Arbeit gehen. Die Herbſtarbeiten,
die unbedingt vor Einſetzen des erſten Froſtes getan ſein müſſen, be
ſtehen im Ausputzen und Reinigen der Bäume, im Kalkanſtrich, An
legen von Jnſektengürteln und gründlicher Düngung. Die erſte Arbeit
iſt das Ausputzen. Sie geſchieht am beſten ſogleich nach der Obſternte,
da der Baum noch im vollen Blätterſchmuck ſteht. Es iſt dann am
leicheteſten zu ſehen, welche Zweige verdorrt oder krank ſind. Aber
nicht allein das kote oder kranke Holz iſt zu entfernen, auch alle die
Aſte, die zu dicht ſtehen, die ſich reiben, müſſen entfernt werden. Ge
rade letzteres führt ſehr oft zu Baumkrankheiten. Ferner ſind ſo
lieſt man in „Uber Land und Meer“ Deutſche Vexlagsanſtalt Stutt
gart) diejenigen Aſte zu entfernen, die zu weit nach unten hängen
und dadurch hinderlich werden. Jeder Aſt muß ſo abgeſägt werde
daß ein kleiner Stumpf ſtehen bleibt und die Schnittfläche ſchräg nach
oben läuft. Wird der Anſatz mit entfernt, ſo entſteht eine zu große
Wunde, die nur ſehr ſchwer vernarbt. Sind große Aſte abgeſägt, ſo
verſtreicht man die Wunde mit Baumwachs oder Teer, damit ein
übermäßiges Eindringen von Feuchtigkeit verhindert wird. Bei kleinen
Aſten iſt das Verfahren unnötig. Die zweite Herbſtarbeit iſt das
Abkratzen von Mooſen, Pilzen, Flechten uſw. Dieſe Schädlinge ent
ferne man mit einer Baumbürſte. Auch zu alte Rinde muß beſeitigt
werden, weil ſie den Jnſekten zahlreiche Schlupfwinkel bietet. Die
durch das Abkratzen heruntergefallene Rinde muß ſorgſam aufge
ſammelt und verbrannt werden, darum iſt es ratſam, vor Beginn der
Arbeit alte Säcke unter dem Baum auszubreiten, auf die die abge
kratzten Rindenteile fallen. Vor Verletzung der geſunden Rinde hüte
man ſich ſehr. Sind die Bäume gereinigt, ſo beſtreiche man ſie bis
hinauf unter die Krone mit Kalkmilch. Der Kalk tötet jetzt alles das,
was krotz des Abreibens noch unter der Rinde ſitzen geblieben iſt. Er
ſchützt ferner die Bäume vor Froſt, mindert die Erwärmung der Rinde
durch zu warme Sonnenſtrahlen oder das Austrocknen derſelben bei
großer Hitze. Will man ſeinen Bäumen nun noch etwas Liebes zu
fügen, ſo vergeſſe man den Jnſektengürtel nicht. Jm Frühjahr, bei
Abnahme desſelben, wird man erſtaunt ſein, welche Menge von Raupen
und Jnſekten ſich unter ihm angeſammelt haben. Die letzte, aber mit
die wichtigſte Arbeit iſt das Düngen. Am beſten iſt jeßt ein fetter
Stallmiſt, weil er die gute Eigenſchaft hat, nicht allein den Boden zu
düngen, ſondern ihn auch zu vermehren,

Geſundheitspflege a
Lähmungen

ſind häufig die Anzeichen einer ſchweren Erkrankung des Rücken
markes. In allen dieſen Fällen iſt es die wichtigſte Aufgabe, die Funk
tion des erkrankten Organes ſo zu regeln, das es wieder erſtarkt und
gebrauchsfähig wird. Bei der Behandlung der verſchiedenſten Arten
von Lähmungen kommt der Elektrizität und ganz beſonders dem elektro-
a nete Schwachſtrom des Wohlmuth-Apparates, eineer de Rolle zu. Er ſtärkt Nerven und Muskeln und bewahrt vor
allen die gelähmten Organe vor dem Schwinden der Muskeln. Eine
ange Reihe von Zeugniſſen von Gelähmten beſtätigen übereinſtimmend,ha ſie durch den dauernden Gebrauch des Wohlmuth-Apparates in

i rn be andlung wieder zum vollen Gebrauch ihrer Glieder ge
angt ſind.
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